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Die Unterhausdebatte über den
Abbruch der engliſch ruſſiſchen

Beziehungen
London, 26. Mai. Die Unterhausdebatte über den Abbruch

der engliſchruſſiſchen Beziehungen fand heute bei vollbeſetztem
Sitzungsſaal und vor dichtgefüllten Tribünen ſtatt. Zunächſt er-
griff Miniſterprädent Baldwin das Wort, um auf einige Anfragen
u antworten. Er teilte u. a. mit, daß die britiſchen Konſular-
amten, die der britiſchen Botſchaft in Moskau zugeteilt ſind,

gleichzeitig mit der engliſchen Miſſion zurückgezogen werden wür-
den und daß es zurzeit noch ungewiß ſei, auf welche Art die
britiſchen Jntereſſen in Rußland in Zukunft vertreten werden
ſollten. Die Frage wird zurzeit noch erörtert.

Nach ihm ergriff der Arbeiterführer Clynes das Wort und
brachte unter dem Beifall ſeiner Parteifreunde den arbeiter-
parteilichen Antrag ein, wonach ein Ausſchuß zur Nachprüfung des
der Regierungsentſcheidung zugrunde liegenden Materials einge
ſetzt werden ſoll. Er begründet dieſen Antrag damit, daß es nicht
angängig ſei, Rußland ohne vorherigen Prozeß zu verurteilen.
Seine Partei lehne es ab, eine Schuld oder Unſchuld Rußlands
anzunehmen und verlange, daß das verfügbare Beweismaterial
geprüft und ein Urteil erſt nach angemeſſener Unterſuchung gefällt
werde. Jn einer ſo ernſten Angelegenheit dürfte ſich der Premier-
miniſter nicht auf den bloßen Verdacht verlaſſen, um ein Urteil
zu fällen. Clynes bat ſodann den Premierminiſter um Aufklä-
rung, wie der Handel mit Rußland aufrecht erhalten werden ſolle,
wenn die extremen Maßnahmen der Regierung erſt Wirklichkeit
geworden ſeien.

Sir Auſten Chamberlain
ergriff darauf unter lautem, anhaltendem Beifall der Konſer
vativen das Wort. Er gab zunächſt ſeinem perſönlichen Bedauern
über die Abweſenheit Macdonalds Ausdruck. Sodann betonte er,
er bedauere außerordentlich, daßz Clynes in dem mittleren Teil
ſeiner Rede die im erſten Teil enthaltene Vorſicht drag und

zum Verteidiger einer Regierung gemacht habe, die nicht ent
werden könne. Die Regierung ſei nicht gewillt, den Vor

ſchlag der Arbeiterpartei anzunehmen. Sie verlange vom Unter
haus einen klaren Ausdruck ſeines Vertrauens und ſeiner Billi
gung, und falls ſie das nicht erlangen werde, würde ſie erwägen,
welche Schritte zu tun ſie für ihre Pflicht hielte. Die Regierungbefinde ſich im Ken einer großen Mäſſe von Jnformationen aus

vielen Huellen, die ſich über eine lange Zeit erſtreckten und von
denen nur ein oder zwei Dokumente in das heute dem Unterhaus
vorgelegte Weißbuch aufgenommen worden ſeien. Chamberlain
ging dann im einzelnen auf die bolſchewiſtiſche Aktivität in denſerſchiebenen Teilen der Welt ein unter beſonderer Berückſichti

ung Chinas. Die bolſchewiſtiſche Aktivität in China ginge wenig-ſens bis auf das Jahr 1923 zurück. Die Regierung wiſſe, daß
das ExekutivKomitee der dritten Jnternationale im Januar jenes
Jahres dem Zentralkomitee Chinas kommuniſtiſche Parteiinſtruk-
tionen geſandt habe, dem Jmperialismus der ausländiſchen Mächte
in China einen wohlgezielten Streich zu verſetzen. Ermutigt durch
die Ergebniſſe ihrer Arbeit, hätten die Kommuniſten auch in
Kanton ihre Tätigkeit aufgenommen. Aus alledem ergebe ſich,
daß mit den der Handelsdelegation gewährten Privilegien Miß
brauch getrieben worden ſei und daß die ſowjetruſſiſche Niederlaſſung
in England nicht nur der Sitz der kommerziellen Aktivität geweſen
ſei, ſondern politiſcher Propaganda und antibritiſcher Agitation
gedient habe. Die engliſche Regierung beſitze eine Unmenge von
Beweiſen dafür, daß überall in der Welt beſtehende UnruheHerde
durch die Wühlereien der Sowjetvertreter geſchürt würden und
das namentlich in allen Teilen des britiſchen Weltreiches. Da
gegen müſſe ſich die engliſche Regierung nicht nur verwahren,
ſondern auch ſchützen. An ſich habe die engliſche Regierung nicht
die geringſte Abſicht, ſich eine grundſätzlich antiſowjetiſtiſche Politik
zueigen zu machen, die mit der in Locarno feſtgelegten Linie und
dem allgemeinen Wunſch Englands, den Weltfrieden zu wahren,
in Widerſpruch ſtehen würde. Rußland habe ja bisher wiederholt
Gelegenheit gehabt, ſich von der Äufrichtigkeit dieſer Ziele durch
eigene Mitarbeit zu überzeugen. Rußland weigere ſich aber nach
wie vor, im Völkerbund mitzuarbeiten. Rußland habe auf der
anderen Seite eine Politik getrieben, die offenſichtlich und ſyſte
matiſch auf eine Schädigung der britiſchen Jntereſſen abziele. Die
Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern ſeien nicht unbe
dingt von einem Handelsabkommen und der Gewährung diplo
matiſcher Vorrechte abhängig. Die engliſche Regierung müſſe da
her den arbeiterparteilichen Antrag auf Einſetzung eines parla-
mentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes ablehnen und fordere vom
Unterhaus ein klares Vertrauensvotum und ſeine Zuſtimmung zu
den von der Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen. Sollte das
Haus ein ſolches Votum nicht bringen, ſo werde die Regierung
wiſſen, was ſie zu tun habe.
Nach Chamberlain ſprach Lloyd George, der zunächſt darauf

hinwies, daß er ſelbſt ſeinerzeit das Handelsabkommen mit
Rußland abgeſchloſſen habe. Dieſe Politik verteidige er noch

te. Bei der Arcos- Angelegenheit müſſe man drei Fragen
unterſcheiden. Die erſte Frage laute, ob genügend Beweis-
materigl vorhanden ſei, um den Bruch zu rechtfertigen. Dieſe
Frage könne er bejahen. Die zweite Frage ſei, ob es gerade
im gegenwärtigen Zeitpunkte richtig ſei, energiſche Maßnahmen
jegen die Sowjets zu ergreifen. Dieſe Frage müſſe er ver-
neinen, enn 5China ſeien geſcheitert, ſondern man müſſe auch feſtſtellen, daß
die gegenwärtige Regierung Rußlands die gemäßigſte ſei, die
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Rußland ſeit der Revolution gehabt habe. Er ſei auch davon
überzeugt, daß der Außenminiſter dieſen Augenblick für den
Bruch mit Rußland nicht gewählt haben würde, wenn nicht
ſeine Hand durch ſeine heißköpfigeren Kollegen gebunden geweſen
wäre. Die Frage, ob England durch den Abbruch der Beziehungen
etwas gewirnne, ließe ſich ohne weiteres mit Nein beantworten.
Die dritte Frage, nämlich, ob die Regierung nicht zu weit ge
gangen ſei, ſelbſt, wenn die erſten beiden Fragen zu bejahen
ſeien, könne er daher ebenfalls verneinen, da er feſtſtellen müſſe,
daß Europa ohnehin voll von Schwierigkeiten ſei und daß Eng-
land durch ſeine Aktion in dieſes unruhige Europa noch den
Zankapfel werfe. Der Schritt der engliſchen Regierung ſei ein
Schritt ins Dunkle.

Nach der Rede Lloyd Georges brachten die Konſervativen
im Unterhaus folgenden Vertrauensantrag ein:

„Das Unterhaus würdigt die lange Nachſicht der Regierung
und ihre zahlreichen Verſuche, freundſchaftliche diplomatiſche
Beziehungen mit den Sowäietrepubliken zu unterhalten, und
billigt angeſichts der akuten Provokationen ihre Ent
ſcheidung, die diplomatiſchen Privilegien zurückzu-
ziehen, die ſo ſchmählich verletzt wurden, während es zu
gleicher Zeit keine Schwierigkeiten macht, legitime Handels-
beziehungen mit Rußland zu unterhalten.“

Der Auffaſſung des linken Flügels der Arbeiterpartei gab
der Abgeordnete Maxton Ausdruck, der darauf hinwies, daß ein
großer Teil der in dem Weißbuch aufgeführten Dokumente nicht
das geringſte mit der Arcos- Durchſuchung zu tun habe.

Der Konſervative Locker-Lampſon gab ſeiner Befriedigung
über die Maßnahmen der Regierung Ausdruck. Die Politik der
Duldung der britiſchen Regierung ſei ein Fehler geweſen. Einige
Unruhe verurſachte die Rede des Arbeiterparteilers Ponſonby,
der erklärte, er glaube nicht, daß die Vorwürfe der Lüge und
Spionage gegen ruſſiſche Vertreter in ſtärkerem Grade erhoben
werden könnten als gegen andere diplomatiſche Vertreter in
Europa. Der Liberale Lawrence befürchtete durch den Bruch
eine Stärkung der gefährlichen Elemente in Rußland und eine
Erſchwerung jeder ſtagtsmänniſchen Arbeit in Europa. Der
Konſervative Moore erſuchte die Regierung, in der Frage des
weiteren Handels mit Sowjetrußland eine klare Erklärung ab-
zugeben.

Jm weiteren Verlauf der Unterhausdebatte wies Sir Robert
Horne vor der Abſtimmung noch darauf hin, daß er nicht den
Ernſt der Entſcheidung der Regierung verkenne. Auf alle Fälle
aber ſei die Aktion berechtigt. Er glaube nicht, daß dadurch Eng
lands Handel mit Rußland vermindert werde, da Rußland
darauf angewieſen ſei, mit England Handel zu treiben.
Henderſon gab dann Einzelheiten über den Beſuch des ſowjet
ruſſiſchen Geſchäftsträgers im Unterhaus am Tage der Durch-
ſuchung der Arcos bekannt. Als letzter Redner lenkte Jnnen-
miniſter Sir Johnſon Hicks die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf
das ausgedehnte Spionaggenetz der Sowjetregierung durch ihre
verſchiedenen Handelsmiſſionen in England. Er beſitze nicht nur
die Namen, ſondern auch die genauen Adreſſen.

Zuſammenfaſſend ſtellte er feſt, daß eine Regierung das ihr
entgegengebrachte Vertrauen im hohen Grade mißbraucht habe.
Jm letzten Teil ſeiner Rede beſchäftigte ſich der Jnnenminiſter
mit dem myſteriöſen Dokument, das die eigentliche Urſache für
die Durchſuchung der Arcosgebäude geweſen ſei. Man müſſe
ſich fragen, weshalb Rußland verſucht habe, ſich in den Veſitz
dieſes Schriftſtückes zu ſetzen.

Nach der Rede des Jnnenminiſters fand die Abſtimmung
über den Antrag der Arbeiterpartei ſtatt.

Der Antrag der Arbeiterpartei wurde am Shhluß der
heutigen großen Rußlanddebatte im Unterhaus mit 367 gegen
118 Stimmen abgelehnt. Von der Regierung war der Antrag
als Mißtrauensantrag angeſehen worden.

Das Vertrauensvotum der Konſervativen für die Regierung
wurde mit 357 gegen 111 Stimmen bei 50 Stimmenthaltungen
der Liberalen angenommen.

Das engliſche Weißbuch über die
ſowjetruſſiſchen Umtriebe

London, 26. Mai. Das Weißbuch der engliſchen Regierung,
das die Aufſchrift trägt: „Die feindſelige Aktivität der Sowjet-
regierung und der dritten Internationale gegen Großbritannien“,
iſt ſoeben veröffentlicht worden. Der erſte Teil des Buches iſt mit

apieren angefüllt, die der Polizei bei der Durchſuchung der
Arcos in die Hände fielen. Der zweite Teil enthält Dokumente,
die auf andere Weiſe in den Beſitz des engliſchen Auswärtigen
Amtes geraten ſind. Jn einer Reihe von Briefen ſind ſolche, die
von Moskau aus an die verſchiedenen Agenten der dritten Jnter-
nationale geſandt und in denen Vorſchläge und Winke über Mittel
und Wege zur Verbreitung der kommuniſtiſchen Propaganda ge-
geben wurden. Außerdem iſt in dem Weißbuch eine Liſte aufge
führt, die im Beſitze des bei der Arcos angeſtellten Anton Müller
vorgefunden wurde und die die Adreſſen kommuniſtiſcher Agenten
in den ſüd amerikaniſchen Ländern, Afrika und Auſtralien ent-
hält. Es iſt bemerkenswert, daß die Liſte und die beigefügten
kurzen Jnſtruktionen zum großen Teil in deutſcher Sprache abge
faßt ſind. Ein weiterer Teil des Weißbuches iſt Dokumenten ge-
wibmet, die die Aktivität Borodins in China betreffen. Weiter
ſind 6 Briefe aufgeführt, die Kuriere als diplomatiſche Poſt
zwiſchen der Sowjetbotſchaft in London und dem Arcusgebäut

beförderten.
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Scharfe Antwort Litwinows
an England

Moskau, 26. Mai. In Beantwortung der Anfragen anläßlich
des Beſchluſſes der Regierung Großbritanniens über den Abbruch

der engliſch- ruſſiſchen Beziehungen erklärte Litwinow, der Volks
kommiſſar für Auswärtiges, gegenüber Vertretern der Sowjet
preſſe, daß dieſer Beſchluß als ler Abſchluß jener ſowjet
feindlichen Politik zu betrachten iſt, die gegenwärtig die konfer-
vative Regierung ſeit einem Jahre führt, da ſie ihre Wähler mit
Hilfe von gefälſchten Dokumenten betrogen und damit die Macht
erlangt hat. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit
der Sowjetunion und das Hervorrufen einer Kriegsgefahr ſteht in
vollem Einklang mit der geſamten Politik der Regierung Groß-
britanniens, die darin gipfele, daß die einen Länder egenanderen aufgehetzt und bewaffnet werden und daß die Siabiliſte-

rung des Friedens und der Ruhe in Europa und in anderen Welt-
teilen nicht zugelaſſen wird. Chamberlain, der Träger des Frie
densNobelpreiſes, muß jetzt anerkennen, daß die Kriegsgefahr
ihn nicht nur allein ohne Sorge läßt, ſondern ihm ſogar erwünſcht
iſt und zu den politiſchen Berechnungen ſeiner Regierung ge-
hört. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen kann nicht
anders als eine forcierte Kriegsvorbereitung angeſprochen werden,denn andere Zwecke kann der Bruch nicht verfoſgen, ſonſt wäre er

auch vom Ceſichtspunkte der Intereſſen Englands aus widerſinnig.

Es iſt ganz unzweifelhaft, daß alles, was geſchehen iſt, dieAufrechterhaltung der Handeisbegiehnvgen unmöglich machen

wird und daß die Söwjetregierung in keiner Weiſe vor Ueber
fällen und Aushebungen der Handelskorreſpondenz und ſelbſt voranderen Gewalttätigkeiten bis zur r von ger der
ſtaatlichen Organiſation, geſichert iſt. uch die Areos wird ihre
Operationen nicht weiterführen können, ſofern ihre Handelstätig-
keit darin gipfelt, daß ſie Verkäufe für die ſtaatlichen Organiſa
tionen ausgeführt hat und daß für deren Rechnung engliſche
Waren angekauft werden.

Hinſichtlich der Rede Baldwins im Unterhauſe erklärte Lit
winow, daß Baldwin den Ueberfall vom rein polizeimäßigen

Standpunkte aus nicht habe rechtfertigen können. Er hak an
erkennen müſſen, daß das ſagenhafte verſchwundene Dokument jn
den Räumen der Sowjetdelegation nicht gefunden worden iſt.
Nachdem Baldwin in dieſem Kernpunkte einen Mißerfolg davongetragen hat, klammerte er ſich an andere, ange ſig gefundene

Dokumente, doch auch hierin konnte er nichts von einer Ermitt-
lung irgendwelcher Dokumente, die die Tätigkeit der Handels-
delegation belaſtet hätten, berichten.

Litwinow wies dann die gegen die Handelsdelegation erhobene
Beſchuldigung der Spionage kategoriſch als böawillige An
ſchuldigung zurück. Wenn die engliſche Polizei, wie Baldwin be
hauptet, gar die Namen der Angeſtellten der Handelsdelegation,
die ſich mit Spionage beſchäftigten, kannte, weshalb zog ſie ſie
dann nicht zur Verantwortung und übergab ſie einem Gericht
Sie tut dies nicht, weil keine derartigen Beweiſe vorliegen. Man
muß jedoch von ganz beſonderer Skrupelloſigkeit ſein, um die
Sowjetorgane der Spionage zu bezichtigen. Baldwin ſcheint die
Tätigkeit der Arcos- Geſellſchaft mit den Operationen einer ge-
wiſſen engliſchen Handelsfirma in Paris zu der wechſelmn die vor
kurzem der Spionage gegen Frankreich überführt wurde. Entgegen
den Mitteilungen im Parlament muß ich nochmals erklären, daß
Borodin nicht im Dienſte der Sowjetregierung ſteht und keinerlei
offizielle Beziehungen zu mir hat und daß ich die entſprechende
Erklärung meinerſeits und die Erklärung von Roſengolz voll
kommen unterſtütze.

Es wird Baldwin nicht gelingen, durch die Einführung gering-
fügiger Tatſachen und zu dieſem Zweck erfundener Dokumente ein
ſo großes Ereignis, wie es der Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen und die Vorbereitung eines neuen Krieges iſt, zu ver
decken. Die Sowjetunion werde daraus logiſcherweiſe ihre
Schlüſſe ziehen und alle Maßnahmen treffen, um nicht über
rumpelt zu werden. Andere Länder, die England in denſelben
Rahmen der Verletzung des Friedens und der Schaffung eines
chaotiſchen Zuſtandes in der ganzen Welt wird zu lenken ſuchen,müſſen erkennen, in welch verbrecheriſches Abenteuer ſie Abt

gezogen werden. Die Sowjetregierung wird ihrerſeits noch wach-
ſamer als zuvor die Liſten und Machenſchaften der kriegeriſchen
Diplomatie der engliſchen Regierung verfolgen, um vorbereitete
Schläge abzuwehren, um mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
und Wegen die Sache des Friedens zu verfechten.

Keine Zuſtellung der Päſſe an die
ſowjetruſſiſchen Vertreter in London?

London, 26. Mai. Wie an maßgebender Stelle verlautet,
wird die Abreiſe des ſowjetruſſiſchen Geſchäftsträgers und des
Perſonals der Botſchaft nicht in der Weiſe vor ſich gehen, als
wenn zwiſchen England und Rußland der Kriegszuſtand beſtände.
Eine Aushändigung von Päſſen wird ſomit höchſt wahrſcheinlich
nicht erfolgen, da die Frage der Gewährung eines freien Geleites
durch den gegenwärtigen Konflikt nicht entſtanden iſt. Jm übrigen
hat man in maßgebenden Kreiſen nicht die Abſicht, in irgendeiner
Weiſe auf die Abreiſe der Ruſſen zu dringen oder ihnen irgend-
welche Unannehmlichkeiten zu bereiten. Wie verlautet, werden die

ſowjetruſſiſchen Botſchaft ſowie der Handels
delegation, insgeſamt, 250 Perſonen, bereits am Sonnabend nach
Rußland abreiſen.

Jn maßgebenden Kreiſen wird weiter nicht erwartet, daß
auch das Perſonal der Arcos ſofort zurückgezogen wird. Für dieſe
Annahme ſoll nicht ſo ſehr der Grund maßgebend ſein, daß did

rſt abgewickelt werden müſſen, als viel
d Gelegenheit erteilt,

Beamten der
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zunächſt abzuwarten, wie ſich die Dinge weiter entwickeln werden.



Der enßliſch-ruſſiſche Bruch und der
Adriakonflikt

Wien, 26. Mai. Wie ide „Reichspoſt“ aus Belgrad meldet, iſt
men in dortigen politiſchen Kreiſen der Anſicht, daß der Abbruch
der r r Beziehungen die Löſung des jugoſlawiſch
italieniſchen Konflikts beſchleunigt habe. England werde an
geſichts der geſpannten Lage mit Rußland jetzt alles daran ſetzen,

den italieniſchjugoſlawiſchen Konflikt zu liquidieren, um ſo diewandte von Verwicklungen auf dem Balkan auszuſchalten.

allgemeiner Auffaſſung iſt die Frage der Wiederherſtellung der
ſchjugoſhawiſchen Beziehungen, die übriagens nicht aktuell war,

infolge Abbruches der engliſch ruſſiſchen Beziehungen vollkommen
in den Hintergrund getreten. 7
Der Temps gegen die deutſche Haltung im KRußland

E.rnglandkonflikt

Paris, 26. Mai. Der „Temps“ erklärt, überraſcht zu ſein,
wie ſehr ſich die deutſche Preſſe beeile, zu btonen, daß Deutſchland
ſich lge des Vertrages von Rapollo und des Abkommens von
Berlin in dem engliſch- ruſſiſchen Konflikt gewiſſenhafteſte Neu
tralität zu bewahren veranlaßt ſehe. Der Abbruch der engliſch
ruſſiſchen Beziehungen würde doch nicht auch unbedingt den Aus
bruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und England be-
deuten. England hätte keineswegs die Abſicht, Rußland anzu

reifen und wolle nur engliſches Gebiet vor der kommuniſtiſchenPropaganda ſchützen. Die Sowjets könnten aber, ohne ihre Macht

zu gfährden, nicht zu den Waffen greifen. Die Entwicklung der
engliſch ruſſiſchen Kriſe böte keinerlei Ausſicht für- die Deutſchen,
Vorteile für ſich herauszuſchlagen.

Tſchitſcherün aus Paris abgereiſt
Paris, 27. Mai. Der ruſſiſche Kommiſſar für auswärtige

Angelegenheiten, Tſchitſcherin, hat Paris verlaſſen. Wie
verlautet, wird er vor ſeiner Rückkehr nach Moskau einige Tage
in Frankfurt am Main Aufenthalt nehmen.

Die amerikaniſch-ruſſiſchen
Beſprechungen in Genf

New York, 27. Mai. Das Waſhingtoner Staatsdepartement
hat die amerikiniſchen Wirtſchaftsvertreter in Genf aufgefordert,
unverzüglich Bericht über ihre Beſprechungen mit den Ruſſen
einzuſchicken. Man weiſt darauf hin, daß Kellogg etwas be-
unruhigt ſei über die in Zuſammenhang hiermit erſchienenen
S Kellogg wünſche unter allen Umſtänden den

indruck zu verwiſchen, als ob die Regierung derartigen Be
ſprechungen, falls ſie überhaupt ſtattgefunden hätten, irgend
wie naheſtehe.“

Muſſolini
über Jtaliens Bevölkerungspolitik

Rom, 26. Mai. Jn der heutigen Kammerſitzung hielt
Muſſolini in ſeiner Eigenſchaft als Jnnenminiſter eine zwei-
einhalbſtündige Rede, in der er eine Bilanz der innenpolitiſchen
Leiſtungen des faſchiſtiſchen Regimes mit Ausblicken in die Zu-
kunft gab. Jm erſten Teil, der das italieniſche Bevölkerungs-
problem vom Standpunkt der Hygiene und Raſſe beleuchtet,
führte Muſſolini aus, das faſchiſtiſche Regime habe bewußt den
Grundſatz aller vorausgegangenen Regierungen aufgegeben, die
nach dem Satz laisser faire, laisser passer, dieſer ſelbſtmörde-
riſchen Theorie, gehandelt hätten und die Fürſorge des Staates
für das phyſiſche Wohl des Volkes an erſte Stelle geſtellt. Der

utige hygieniſche Zuſtand Italiens zeige bedauerlicherweiſe einedu der ſogenannten ſozialen Krankheiten wie Tuberkuloſe

und lariag. Auf dieſem Gebiete müſſe noch viel geleiſtet
werden. Auch werde in Jtalien noch zu viel getrunken, aber
von den 187 000 Oſterien, die in Jtalien leider beſtänden, habe
die Regierung bereits 25 000 geſchloſſen. Sie könne ſich den
Luxus leiſten, ihre Beſitzer und ihre Kundſchaft zu erdroſſeln,
da das faſhiſtiſche Regime nicht mit Stimmzetteln zu rechnen
brauche. Jtaliens Regierung werde alles tun, um die Bebvölke-
rung geſund zu machen und habe mit dem Mutterſchutz- und
Kinde tzgeſetz dieſe Arbeit begonnen, deren Organiſation mit
noch viel größeren Mitteln ausgeſtattet werden müſſe. Dorthin
würden auch die 40—50 Millionen der Junggeſellenſteuer
fließen, der vielleicht noch eine Steuer für kinderloſe Ehepaare
folgen werde. Manche, ſo erklärte Muſſolini, die ſich wichtig
dünken, meinen, wir ſind ſchon zu viel, nein, wir ſind noch zu
wenig. Was bedeuten heute, um mich klar auszudrücken,
40 Millionen Italiener gegen 90 Millionen Deutſche oder
200 Millionen Slawen oder gegen 40 Millionen Franzoſen plus
den 90 Millionen, die aus den Kolonien herangezogen werden
können

Rom, 27. Mai. Jn ſeiner geſtrigen Kammerrede führle
Muſſolini weiter aus, daß Jtalien in der zweiten Hälfte dieſes
za underts wenigſtens eine Bevölkerung von 60 Millionen

ben müſſe. Jtaliens Beſtreben ſei, die Zahl der Geburten zu
erhöhen und ſo wenig wie möglich Sterbefälle zu haben. Das ſei
am beſten zu erreichen, wenn die Bevölkerung auf dem Lande
bliebe und die Flucht in die Stadt aufhöre. Auch die neue Ein
teilung der Provinzen ſei hauptſächlich von dieſem Geſichtspunkte
getragen. Von den neuen Provinzen intereſſiere Bozen am
meiſten. Bozen ſei durch viele Jahrhunderte eine ausgeſprochen
italieniſche Stadt geweſen und nur Oeſterreich hätte nach dem
Verluſt von Venedig Südtirol und Trient rückſichtslos zu ver
deutſchen geſucht, um einen Keil zwiſchen zwei italieniſche Gegen
ſätze zu ſchieben. Auch wenn Deutſche und Jtaliener ſich hundert
Veenkren in Südtirol gegenüherſtehen würden, bleibe die

nnergrenze heilig und unverletzbar. Die Schaffung der Pro
vinz Bozen ſtelle kein Geſchenk oder keine Konzeſſion an dad
deutſche Element dar. Die Provinz Bozen ſei geſchaffen, um die
Jtalianiſiernug dieſes Teiles zu beſchleunigen. Das hieße aber
nicht, die Bevölkerung in Südtirol ſchikanieren, denn ſie müßte
gleichfalls als italieniſche Bürger betrachtet werden.

Muſſolini über Locarno
Nom, 27. Mai. Jn ſeiner geſtrigen Kammerrede kam

Muſſolini auch auf Locarno zu ſprechen. Er ſei nach Locarno
z um einen Akt großer politiſcher und diplomatiſcher

edeutung zu vollziehen. Die Architektur Locarnos ſei folgende:
Frankreich und Deutſchland verpflichten ſich gegenſeitig, ſich nicht
anzugreifen. Neben ihnen ſtehen einige Carabinieri, die darauf
achten, daß das Abkommen nicht verletzt wird. England und
Jtalien ſind Garanten des Friedens am Rhein, mithin des
riedens Europas. Der Locarnogeiſt, der dort nebenbei de
illiert wurde, iſt ſchon nach zwei Jahren erblaßt. Locarno-

nationen wappnen ſich aufs wütigſte zu Waſſer und zu Lande.
Einige dieſer Nationen wagen es ſogar, von einem doktrinären
Krieg gegen das faſchiſtiſche Jtalien zu ſprechen. Jn dieſem Zu
ſammenhang, ſo erklärte Muſſolini, erwähne ich auch den Auf
marſch der 120 000 Stahlhelmer in Berlin, eine Parade, die aber
durch die mitgeführten Tafeln mit der Aufſchrift „Von Trieſt
bis Niga“ eine andere Beleuchtung erhält. Solche Tatſachen

ingen Jtalien, ſchlagfertig zu ſein. Wir müſſen gegebenen-
3 5 Millionen Mann aufſtellen, unſere Luftfahrt und Marine

Zuf die höchſte Höhe bringen. Wenn dann zwiſchen 1935 und
1040 der Kreuzweg der europäiſchen Geſchichte überſchritten

können wir endlich unſere Rechte anerkennen laſſen. Wir
in 5 Jahren Ungeheures und Monumentales geſchaffen,

Dr. Marx Verſtändigungspolitik
Die Tagung der Union der Völker-

bundsligen
Berlin, 26. Mai. Jm Plenarſitzungsſaal des Reichstags fand

am Donnerstag mittag die feierliche Eröffnungs-
ſitzung des Weltverbandes der Völkerbundsligen ſtatt.
Von deutſchen Parlamentariern bemerkte man u. a. die Abge
ordneten Freiherr von Rheinbaben, Brnüninghaus, Thiel und
Gildemeiſter (D. V. P.), Lambarh (Dut.) und Schücking und
Dernburg (Dem.). Für die Reichsregierung nahm Reichskanzler
Dr. Marx an der Feſtſitzung teil. Die ausländiſchen Dele-
gationen waren vollzählig erſchienen. Jn der Diplomatenloge
wohnten die Vertreter der fremden Mächte der Sitzung bei.

Nach einem einleitenden Muſikſtück eröffnete Präſident
Aulard Frankreich die elfte Seſſion des Weltverbandes der
Völkerbund-Geſellſchaften.

Darauf begrüßte der Vorſitzende der deutſchen Gruppe,
Reichstagsabgeordneter Graf v. Bernſtorff die Verſamm-
lung. Graf Bernſtorff wies dann weiter darauf hin, daß in den
Namen Briand, Chamberlain und Streſemann die Jdee des
Friedens verkörpert ſei. Nachdem die Anſprache in Franzöſiſch
und Engliſch überſetzt worden war, ergriff

Reichskanzler Dr. Marx
das Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. ausführte:

Mit Genugtuung begrüße ich es, daß der Verband in dieſem
Jahre Deutſchlands Hauptſtadt als Tagungsort für ſeine Jah-

Entwicklung

resverſammlung erwählt hat. Jch erblicke hierin ein bedeu-
tungsvolles Zeichen für den grundlegenden Wandel, der ſich im
Laufe der letzten Jahre in den Beziehungen Deutſchlands zu den
anderen Nationen vollzogen hat. Dieſe erfreuliche Entwicklung
war nur möglich durch die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
mit unverrückbarer Konſequenz weiter verfolgten Politik der
Verſtändigung, die uns von der Londoner Konferenz über
Locarno nach Genf geführt hat. Jch bin mir durchaus bewußt,
daß mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund die Ver-
gangenheit noch keineswegs endgültig bereinigt iſt. Jch kann
Jhnen aber verſichern, daß die Reichsregierung feſt entſchloſſen
iſt, die bisher verfolgte Linie weiter einzuhalten, und daß ins-
beſondere über Mittel und Ziele unſerer deutſchen Außenvpolitik
zwiſchen dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und mir in
allen Zeiten unſeres Zuſammenarbeitens wie auch jetzt vollſte
Uebereinſtimmung beſtanden hat und beſteht.

Unſere Politik iſt die der Verſtändigung, auf-
gebaut auf dem Vertrauen zwiſchen Regierungen und Völker und
nicht auf der Macht von Kanonen und Bajonetten. Die Zuge-
Peſt Deutſchlands zum Völkerbund iſt deshalb der beſte und
icherſte Weg zur Erreichung des Zieles der Völkerverſöhnung

und Befriedung der Welt, das wir anſtreben. Am Völker-
bund als dem Mittel wollen wir ebenſo feſthalten wie an dem
Endziel: der Verſtändigung. Jedes Verlaſſen dieſes Weges
würde zu Rückſchlägen führen, die ein jeder von uns bedauern
müßte.

Der Entſchluß, dem Völkerbund beizutreten, iſt dem deut-
ſchen Volke nicht leicht geworden, und auch heute noch iſt
manche auf dem Völkerbund ruhende geſchicht-
liche Belaſtung ein ſchweres Hemmnis in der

zu einem Bund freier, gleichbe-
rechtigter Völker. Jmmerhin hat ſich in ihm eine merk-
liche und im höchſten Grade erfreuliche geiſtige Umwandlung
vollzogen, eine Umwandlung, die es Deutſchland ermöglicht hat,
an den hohen Aufgaben des Bundes zum Nutzen der Geſamtheit
mitzuarbeiten. Es iſt für mich eine beſondere Freude und Ge-
nugtuung, feſtſtellen zu können, daß die Union der Völkerbund--
ligen an dieſer Neugeſtaltung des Bundes einen hervorragenden
Anteil gehabt hat. Mit Jntereſſe habe ich daher verfolgt, wie die
urſprünglich mehr propagandiſtiſche Tätigkeit der Union für die
Völkerbundsidee ſich im Laufe der Jahre aus eigener Kraft zu
einer aktiven Beteiligung an dem großen Werk des Weltfriedens
und der Verſöhnung zu entwickeln vermochte. Sie haben ſchon
bei verſchiedenen Gelegenheiten grundlegende Anregungen an den
Völkerbund herangetragen, die im Endergebnis zu wichtigen und
entſcheidenden Beſchlüſſen geführt haben. Sie haben ſich dabei

auch mancher Fragen angenommen, die uns Deutſchen be,
ſonders am Herzen liegen, und die ſich wegen ihrer
heiklen Natur, wegen der Schwierigkeit ihrer Behandlung durch
beamtete Vertreter verſchieden orientierter Staaten nicht ohne
weiteres für die Behandlung durch den Völkerbund eigneten.

Jch möchte nicht ſchließen, ohne noch mit einem Wort der
rührigen Arbeit der Deutſchen Liga zu gedenken, die einen her-
vorragenden Anteil an der Bildung der deutſchen öffentlichen
Meinung gehabt hat. Die heute beginnende Tagung Jhres Welt-
verbandes wird, ſo hoffe ich zuverſichtlich, einen neuen Antrieh
und eine wertvolle Unterſtützung für die Arbeit der Deutſchen
Liga bilden und dazu beitragen, immer weitere Kreiſe des deut
ſchen Volkes für den Gedanken des Völkerbundes zu gewinnen.
Jn dieſem Sinne heiß ech Sie als wertgeſchätzte Gäſte von
ganzem Herzen willkommen und wünſche Jhnen aufrichtig, daß
Jhnen hier erfolgreiche Arbeit und freundliche Eindrücke beſchie.
den ſein mögen.

Dr. Streſemanns predigt Geduld
Stuttgart, 27. Mai. Anläßlich der Jahrestagung des deutſchen

Auslandsinſtitutes in Stuttgart hielt Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann eine Anſprache, in der er betonte, daß das deutſche
Volk das Recht habe, ſich moraliſch ebenſo frei zu fühlen, wie irgend
ein anderes Volk dieſer Erde. Ein weſentlicher Aktivpoſten für
unſere Außenpolitik ſehe er in dem Verbundenſein der deutſchen
Kulturgemeinſchaft auf der Erde, die nie ſo ſtark geweſen ſei wie
nach dem verlorenen Kriege. Das Sehnen nach einer umfaſſenden
Kulturgemeinſchaft ſei ſeit der Gründung des Hauſes des Aus-
landsdeutſchtums immer ſtärker geworden. Gegenüber den Ver-
ſuchen, das deutſche Volk als moraliſch minderwertiger hinzuſtellen
als andere Völker, dürften wir uns deſſen bewußt ſein, mindeſtens
ſo wie ſie vor den Weltenrichtern beſtehen zu können. Die ganze
Welt habe das Empfinden, daß die Deutſchen die Möglichkeit hätten,
wieder groß zu werden. Wir litten darunter, daß die Menſchen bei
uns das, was wird und wie es ſich entwickelt, immer nur meſſen
unter dem Geſichtspunkt eines Menſchenlebens. Die geſchichtliche
Entwicklung geſtattet aber nicht, alle drei Monate eine Bilanz zu
ziehen, wie weit man vorwärts gekommen ſei. Nichts ſchade uns
mehr in dieſer Beziehung als Mangel an Geduld. Zu warnen ſei
vor einem tragiſchen Optimismus, der glaube, daß wir über den
Berg ſeien, aber vor jedem Peſſimismus, der glaube, es
werde doch nichts, weil es nicht ſo ſchnell gehe. Für die Deutſchen
im Ausland dürfe es keine Parteien geben, ſondern nur ein
Deutſchland. Wenn die Tradition der Auslandsdeutſchen an den
alten Farben hänge, ſo ſollten ſie auch die Tradition des Deutſch
land von heute ehren und achten. Der Weg einer Außenpolitik
gehe nicht immer geradeaus. Es gebe Wendungen und Krüm-
mungen, Zeiten, wo man ſtehen bleibt und nicht vorwärts ſchreitet,
auch Zeiten, wo man zurückgeworfen wird. Das Entſcheidende ſei
aber, daß man das Ziel im Auge habe und ihm zuſtrebe. Obwohl
wir unſere Wirtſchaftslage durchaus nicht für ſo geſichert anſehen,
wie es einzelne täten, obwohl die Gefahr unſerer politiſchen Lage
dem vor Augen ſteht, der ſich unſere geographiſche Lage und Sach-
poſition vor Augen hält, könnten wir dem Glauben nicht entſagen,
daß wir ein Recht auf eine beſſere Zukunft haben, und daß wir
deshalb nicht dafür arbeiten ſollen. Auch glaube er nicht an eine
Wendung der Dinge durch Krieg. Wir hoffen auf eine
Beſſerung der menſchlichen Entwicklung durch Erhaltung des
Friedens. Wenn große Völker ſich gegeneinander kehren, ſo könne
es nur unſere Augabe ſein, den Krieg zu verhüten und die Völker
mehr aneinanderzuführen. Wenn Staatsſekretär v. Hintze von einer
politiſchen Konjunktur geſprochen habe, ſo hoffe er, daß ſie einmal
komme. Ein politiſches Moment liege in den drei großen Gedanken,
die ein Sinnbild des Jahrhunderts werden könnten: Frieden nach
außen, Freiheit nach innen und Selbſtbeſtimmung aller! Laſſe
man den Völkern dieſe Entwicklung, dann werde im Ringen der
Völker Deutſchland nicht der ſchlechteſte Teil ſein.

Hoffnungen und Wünſche ſind ſchlechte Aktivpoſten in der
Politik. Onhe alle drei Monate eine Bilanz ziehen zu wollen,
haben wir doch nicht Streſemanns Engelsgeduld. Auch die Jahres
bilanz ſeit Locarno iſt alles andere denn erfreulich.

den italieniſchen Nationalſtaat von den Alpen bis Sizilien, und
in 10 Jahren wird Jtalien nicht wieder zu erkennen ſein.

Die mit ungeheurem Beifall aufgenommene Rede Muſſolinis
wird auf Antrag des Kammerpräſidenten in ganz Jtalien an-
geſchlagen werden.

Muſſolini ſollte doch nicht mit ſo handgreiflichen, leicht
widerlegbaren Lügen arbeiten, wie die von den Stahlhelm-
ſchildern. Kein Menſch hat ſolche geſehen.

Südtirol vor dem Minderheiten-
ausſchuß der Völkerbundsliga

Berlin, 26. Mai. Der Minderheitenausſchuß des Weltver-
bandes der Völkerbundsgeſellſchaften ſetzte heute nachmittag die
Beſprechung der Südtiroler Frage fort. Prof. Kerſchenſteiner
München gab zum Schluß ſeiner Ausführungen, die er in der
Ausſprache machte, namens der Deutſchen Liga für Völkerbund
eine Erklärung ab, in der er betonte, daß die Behandlung unſerer
deutſchen Volksgenoſſen in Südtirol nicht etwa als ein Ausfluß
deutſchitalienſchen Raſſenhaſſes gedeutet werden dürfe. Sie ſei
vielmehr nur das Ergebnis der Unfähigkeit der italieniſchen
Politik, eine poſitive Löſung des Nationalitätenproblems zu finden.
Das ſehe man auch an der gleich beklagenswerten Lage des ſlowe
niſchen Volkes in Jtalien. Der Vertreter der Jugoſlawen gab
daraufhin intereſſante Darlegungen über die Lage der Slowenen
in Jtalien, die ſich kaum von der der Deutſchen in Südtirol unter-
ſcheide. Prof. Stolz widerlegte die Behauptungen der italieniſchen
Redner des Vortages, die die alte italieniſche Theſe von der
Jtalianität großer Teile Tirols darzulegen verſucht hatten. Mit
größter Ueberraſchung nahm die Verſammlung Kenntnis von der
Behauptung des italieniſchen Delegierten Gallavreſi, daß ein Staat
nach ſtaatlichen Umwälzungen zur Einhaltung der vorher einge-
gangenen völkerrechtlichen Verpflichtungen nicht verpflichtet ſei.
Senſationell wirkten die Mitteilungen Prof. Herres, des Verfaſſers
des bekannten Werkes über Südtirol, aus dem Vertrage, der
ſeinerzeit mit Wiſſen Muſſolinis zwiſchen der lokalfaſchiſtiſchen
Jnſtanz und dem deutſchen Verband geſchloſſen, dann aber auf die
Agitation Tolomeris vom großen Rate der Faſchiſten verworfen
wurde. Es gebe nichts anderes, als von dem ſchlecht unterrichteten
Muſſolini an den einſt beſſer unterrichteten und in Zukunft wieder
beſſer zu unterrichtenden Muſſolini zu appellieren. Nachdem Prof.
Caſati noch erklärt hatte, daß die italieniſche Liga keine irgendwie
geartete Verpflichtung eingehen könne, aber bereit ſei, mit dere
kompetenten Autoritäten in ein erneutes gründliches Studium der
Frage einzutreten, und nachdem der franzöſiſche Vertreter unker
ſtarkem Beifall den Wunſch geäußert hatte, daß im Herbſt die V Ver-
treter Südtirols den Beratungen beiwohnen würden, wurde be-
ſchloſſen, im Herbſt erneut in eine Ausſprache über Südtirol ein
zutreten, in die auch die ſloweniſche Frage eingeſchloſſen wer
den ſoll.

J 7 e nMaſaryk wiedergewählt
Prag, 27. Mai. Die tſchechoſlowakiſche Nationalverſamm-

lung wählte heute Maſaryk zum zweiten Mal zum Präſi-
denten der Republik

Die deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen

Paris, 26. Mai. Die Pariſer Preſſe bekundet für die
Wiederaufnahme der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhand-
lungen zunehmendes Jntereſſe. Der „Excelſior“
meldet, daß die Fortführung der Verhandlungen mit Beſtimmt-
heit nach Pfingſten zu erwarten ſei. Das Blatt will wiſſen,
daß ein Entgegenkommen gegenüber der deutſchen Forderung
auf Ermäßigungen unter den franzöſiſchen Minimaltarif in
hohem Maße von den deutſchen zolltariflichen Zuge-
ſtändniſſen für die elſaß-lothringiſchen Erzeug-
niſſe abhänge.

Eine antibritiſche Debatte im
ägyptiſchen Parlament

London, 27. Mai. Jn der ägyptiſchen Kammer fand geſtern
eine zweiſtündige, ausgeſprochen antibritiſche Debatte
ſtatt. Anlaß hierzu bot der Beſuch des britiſchen Oberkommiſſars
Lord Lloyd in Minia am 30. April, der der Einladung der ört-lichen Würdenträger gefolgt war. Premierminiſter Sarwat

Paſcha führte aus, daß die Regierung keinerlei Kenntnis von
dem Beſuch gehabt habe, der ganz privaten Charakters geweſen
ſei, während die Redner den Beſuch in unmißverſtändlichen
Worten als eine ſchmähliche Verletzung der natio-
nalen Würde des Landes bezeichnete. Eine von
der zagliſtiſchen Partei vorbereitete Reſolution wurde einmütig
angenommen. Sie erklärt, daß die Kammer das Verhalten der
Beamten und Würdenträger in hohem Maße mißbillige und
von der Regierung erwarte, daß ſie ihre Pflicht tue.

Eine neue Spende Rockefellers
für Frankreich

Paris, 27. Mai. Der bekannte amerikaniſche Multimillionat
Rockefeller, der 1924 ſchon 18 Millionen Franken für die Reſtau-
rierung des Verſailler Schloſſes ſpendete, hat 40 Mil-
lionen Franken geſtiftet, die für die vollſtändige Wieder
herſtellung des Schloſſes in Fontainebleau und der Kathe-
drale von Reims verwendet werden ſollen.

Schwere Schlägerei zwiſchen Reichs
banner und Nationalſozialiſten

München, Mai. Wie die „Münchener Neueſten Nach
richten melden, wurden geſtern acht zu einem Appell marſchie
rende Nationalſozialiſten von einer Menge von 150 bis 200 Kom
muniſten und Reichsbannerlenten überfallen und mit Stöcken,
Totſchlägern, Stahlruten und Meſſern bearbeitet. Sechs der
Ueberfallenen wurden teils ſchwer, teis leichter verletzt. Die
Polizei trieb die Menge auseinander. Sechs Täter, darunter
Reichsbannerleute und Kommuniſten, wurden feſtgeſtellt. Einer
der Verletzten mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.
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Tennisplatzweihe des H. C. H.

Am geſtrigen Himmelfahrtstage fand die feierliche Ein
weihung der neu errichteten Tennisplätze des Hockey-ClubHalle
auf der Peißznitz ſtatt. Zahlreiche Gäſte, Damen und Herren,
waren der Einladung des H. C. H. gefolgt, und großes Jnter-
eſſe bekundete auch eine Menge Zuſchauer jenſeits des Gitters.

Der Vorſitzende des H. C. H., Prof. Löffler, begrüßte
unter den Anweſenden beſonders den Vertreter des Magiſtrats,

Stadtrat Jo e ſt, den Kurator der Univerſität Dr. Sommer,
Najor Marſeille von der Schutzpolizei, auch die offiziellen
Vertreter des weißen Sportes, den Bundesleiter des Deutſchen
Tennisbundes Dr. Schomburgk aus Leipzig und die Ver-
treter und Mitglieder befreundeter Vereine. Prof. Löffler gab
einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung dieſer Anlägen und
damit zugleich des Tennisſportes in Halle. Die treibende Kraft
zur Schaffung der Tennisplätze war Herr Chriſtian Kobe.
dank dem Entgegenkommen der Stadt Halle, die den Platz auf
der Peißnitz zur Verfügung ſtellte, iſt es gelungen, das zu er-
reichen, was bisher geleiſtet iſt. Die Herſtellung der Plätze iſt
unter der trefflichen Leitung des Reg.Baumeiſters Facilides
erfolgt. Auch die Finanzfrage iſt dank der Opferwilligkeit der
Ritglieder des H. C. H. gut gelöſt. Man hofft ſogar zu
einem Clubhauſe zu kommen, von dem jetzt allerdings
erſt die Anfänge da ſind. Dieſe Anlagen kommen nun nicht nur
dem H. C. H. allein zugute, ſondern

dienen dem Tennisſport im allgemeinen
durch die Wettſpiele, von denen z. B. die des Anhaltiſch
ThüringiſchSächſiſchen Verbandes ſtets in Halle ſtattfinden.

Stadtrat Joe ſt überbrachte die beſten Wünſche des Magiſtrats
und gab ſeiner Hochachtung Ausdruck vor den Leiſtungen des
H. C. H. ſowohl in ſportlicher Beziehung, als auch auf dem Ge-
biete der Beſchaffung der Anlagen, die dieſer Verein aus eigener
Kraft vorbildlich hergeſtellt habe. Der Kurator der Univerſität,
Dr. Sommer, ſprach zugleich im Namen des Halleſchen
Tennisverbandes und des nachbarlichen Akademiſchen Tennis-
Clubs. Dann hielt, aufgefordert von Prof. Löffler, der Bundes-
leiter des Deutſchen Tennisbundes,

Dr. Schomburgk, die Weiherede.
Er kam zugleich als Vertreter des dem H. C. H. in alter Freund-
ſchaft verbundenen Leipziger Sportclubs. Er betonte, daß, wer
einmal dem Tennis verfallen iſt, nicht ſo leicht wieder von ihm
loskommt. Gerade in der Zeit nach dem Kriege hat dieſer
Sport, der im Mittelalter der Sport der Kaiſer und Könige war,
eine ſo beiſpielloſe Entwicklung durchgemacht, daß man ihn heute
ſchon zum Allgemeingut des Volkes zählen kann. Beſonders iſt

er dies hinſichtlich der von allen erſtrebten Verbindung der
Völker. Der Tennisſport iſt der einzige, der auf der
Erde eine einheitliche Organiſation und Spitze
hat. Auf allen Plätzen der Erde werden die Wettſpiele nach den
gleichen, einheitlichen Regeln durchgeführt. Der Redner ſelber
iſt zum erſten Male ſeit Kriegsbeginn wieder in Frankreich ge-
weſen und dort freundlich aufgenommen. Herr Demaſius
vom Schlittſchuh-Club Berlin, den er hier auch begrüßen kann,
iſt von Liſſabon gekommen, wo er im Dabvis-Pokal-Spiel 1927
gegen Portugal den Sieg errungen hat. Dann

zerſchnitt Dr. Schomburgk das den Platz abſperrende Laub-
band und erklärte den Platz für eröffnet.

Nun zeigten eine Reihe von Spitzen-Spielern namhafter
Vereine durch die Tat, daß ſie das Geleitwort des Kurators
Dr. Sommer von der Ernſthaftigkeit der Auffaſſung des Spieles
zu würdigen verſtanden.

Den neuen Meiſterſchaftsplatz weihte danach ein Herren-
Einzelſpiel ein zwiſchen dem Bundesleiter Dr. Schom-
burgk und dem Spitzenſpieler des H. C. H. Chr. Kobe. Es
wird doch wohl keine üble Vorbedeutung für den H. C. H. haben,
daß Kobe den Platz beim Aufſchlag mit einem Doppelfehler er-
öffnete. Schließlich iſt man ja als Tennisſpieler nicht aber-
gläubig. Nun erſt recht! Dafür gewann Kobe dann auch das
erſte Spiel. Geſpielt wurde nur ein Satz. Jm Anſchluß daran
ſtieg ein Herren-Doppel zwiſchen Demaſius,
Menzel-Kobe, Rabe (H. C. H.), das im dritten Satze
wegen gar zu heftig einſetzenden Regens aufgegeben wurde.

Ueberhaupt der Regen! Seinetwegen mußken auch eine
Reihe der für Nachmittag feſtgeſetzten Spiele ausfallen. Es
wurden aber wenigſtens die Meiſterſchaften des Halle-
ſchen Tennisverbandes ausgetragen, die neulich in
Wittenberg nicht erledigt werden konnten. Herren-
Einzelmeiſter wurde Kobe, H. C. H., nach außerordent-
lich zähem Kampfe vor Dr. Jacoby (V. f. L. 96) mit 8:6,
1:6, 4:6, 6:8. 8:6. Die beiden erſten Sätze waren ſchon in
Wittenberg geſpielt. Die Damen- und Herren-Dop-
pel- Meiſterſchaft erlangte das Ehepaar Kobe vor
Fr. Petſch, Dr. Laesker (A. T. CT.) 7:5, 6.1.

Jm übrigen war es für unſere einheitlichen Spieler eine
Freude, ſich mit den auswärtigen Gäſten meſſen zu können, oder
auch teils jene Größen im Kampfe untereinander anzuſchauen
und insbeſondere das Spiel eines Demaſius in ſeiner
Vollendung oder Dr. Sſchomburgk, St. Klemm,
Dr. Gaſt uſw. bewundern zu können.
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Erſtlings- und Anfängerwettkämpfe

in Neu-Röſſen
Der SaalegauAthletik- Ausſchuß brachte am Himmelfahrtstage

die erſte Bahnveranſtaltung des Jahres für die Vereine Merſe
burgs, Röſſens, des Geiſeltales einſchließlich Nebra Zur Durch
fſührung. Austragungsort war die herrliche Anlage in NeuRoſſen,
die ſelbſt größten Anforderungen bezüglich Güte und Volltommen-
heit genügen tann, wenn ſie erſt einmal ganz vollendet iſt. Vor
läufig fehlen noch Umkleideräume, Terraſſen und Sitzplätze, b
nötigen Abſperrungen nach außen und vor allem ein intereſſiertes
Publikum. Jn letzterer Beziehung muß man bedauern, daß die
diesjährigen Gaumeiſterſchaften dortſelbſt am 12. Juni unter
Ausſchlußz der Oeffentlichkeit ſtattfinden werden, wenn nicht ein
erhebliches Kontingent an Zuſchauern ſich von Halle nach Röſſen
aufmacht. Die geſtrigen Wettkämpfe fanden bei empfindlich
kühler Witterung, bei Wind und Regenböen und Graupelſchauern
ſatt. Trotzdem brachte die Veranſtaltung zum Teil recht gute
Reſultate, aus denen wir einige hervorheben möchten. Hahne
(99) lief die 100 Meter als Erſtling in 11,9 Sekunden. Loch
V. f. L. Me.) ſiegte über 100 Meter jn der Anfängerklaſſe und
ſchlug im Stabhochſprung die bekannten Kaynaer Springer mit
262 Meter. Jäger (Marathon) benötigte in gefälligem Stil,
ohne bedrängt zu werden, für die 3000 Meter 10,09 Minuten.
vaders (Kahyna) Zeit über 200 Meter mit 23,8 iſt ſehr beachtlich
und wohl als beſte Herrenleiſtung des Tages anzuſehen.
Auffallend gut iſt auch das Ergebnis der 42400MeterStaffel von
Kayna, die mit 3 Minuten 46,8 Sekunden einen Durchſchnitt von
55,7 Sekunden erzielte, mit dem ſie dem V. f. L. 96 bei den Gau-
weiſterſchaften in Abweſenheit von Storz (wie man hört) hart zu
ſetzen wird. Jm 800-MeterLauf der Damen erzielte Fräu
lein Müller (99) die ſehr gute Zeit von 2,41,6 Minuten und
verbeſſerte dadurch die von Frl. Pfeil 1925 aufgeſtellte Gau-Beſt-
leiſtung mit 2,44 Minuten um 2,4 Sekunden. Jm Damen
Dreikampf wurde Frl. Kirchner (V. f. L. Me.) überlegene
Siegerin. Jm Anſchluß an die offiziellen Wettkämpfe beſtritt
Koſt (99) im Auftrag des Verbandsſportlehrers einen 800Meter
Lauf (als Vorgabelauf vom Mal), für den er bei Regen und Wind
210 Minuten benötigte. Desgleichen zeigte S. V. 99 ſeine
X 100-MeterDamenſtaffel, die mit der Zeit von 57,5 Sekunden
die vom V. f. L. 96 im Jahre 1921 aufgeſtellte GauHöchſtleiſtung
nahezu erreichte.

Man darf geſpannt ſein, ob auch die Erſtlings und Anfänger-
wettkämpfe der Halleſchen Vereine ſolch gute Leiſtungen hervor
ringen werden.

Siegerliſte.

Herren (Erſtl.): 100 Meter: 1. Hahne
2. Wippert (99) 12,4; 3. Liebetruth (Nebra) 13,2.
l. Sander (V. f. L.) 58,4; 2. Pöpping (Mar.)
ar. 1500 Meter: 1. Oelſchlägel (Kayna) 5:20,8;
2 Sänger (Nebra) 5:22. Kugelſtoßen: 1. Ziegenhorn
W. f. L.) 8,70; 2 Köhler (Mar.) 7,79; 3. Eichler (Mar.) Weit-
ſrung: 1. Hahne (99) 5,77; 2. Wippert (99) 5,00; 3. Liebetruth
Rebra) 5,08.

Anfänger: 100 Meter: 1. Loch (V. f. L.) 12,4; 2. Quente
Rebra) 12,6; 3. Dyller (99). Hochſprung: 1. Buchhol z (99
Me.) 1,55; 2. Arnold II (Kayna) 1,55; 83. Merſte (Kayna) 1,45;

Laetzſch (Mar.) 1,45. Steinſtoßen beidh.: 1. Meyer (Kayna)
1066; 2. Müller (Kayna) 10,13; 3. Zätzſch KKahna) 10,07. 890,
Neter: 1. Prager (99 Me.) 2,16,6; 2. Schneider (99) 2,17,6;
z Kabiſch (V. f. L.) 2.20,8.

Junioren: 200 Meter: 1. Bader (Kayna) 23,8; 2. Buchholz
(99) 25,2. 3000 Meter: 1. Jäger (Mar.) 10,09,6; 2. Hoffmann
Rar.) 10,37,8. Diskus: 1. Vieweg (V. f. L.) 25,31 2. Becker
W. f. L.) 24,07; 3. Bott (V f. L.) 28,50; 4. Steinwehr (Mar.) 23,89.

Stabhoch: 1. Loch (V. f. L.) 2,62 Meter; 2. Zätzſch (Kayng)
253 Meter.

Staffeln: 4)(1500 Anf.: 1. 99 Me. 20:06,0; 2. V. f. L. 20:28,6.
4X400 Jun.: 1. Kayna 3:46,8; 2. 99 3:59,4.
Damen (Erſtl.): 50 Meter: 1. Sonntag (89) 8,0; 2. Kropf

Rebra) 8,2; 3. Opitz (99) 8,4. Weitſprung: 1. Opitz (89) 4,03;
2 Hickethier (99) 8,45; 3. Wehlert (Mar.) 8,20. Schlagball
verfen: 1. Hickethier (99) 44,50 Meter; 2. Peukert (Nebra)
370 Meter; 83. Dyffert (99) 35,90 Meter.

Anf.: 100 Meter: 1. Graf (99) 14,82; 2. Grumbach (V. f. L.)
Weitſprung: 1. Bartelſen (88) 8,74. Kugelſtoßen:

(909 Me.) 12,0;
400 Meter:

63,0; 3. Laetzſch

1. Werner (99) 7,43; 2.
6,78.

Jun.: 800 Meter: 1. Müller (99) 2:41,6; 2. Munter
(Kayna) 3:00,6. Hochſprung: 1. Fiſcher (99) 1,25; 2. Handke
(99) 1,25; 8. Vartelſen 1,25.

Dreikampf: 1. Frl. Kirchner (V. f. L.)
Grumbach (V. f. L.) 55 P.

J. F. T.-Nürnberg ſchlägt Burnley
Die engliſche Profeſſional-Fußballmannſchaft Burnley erlitt

durch den 1. F. C.-Nürnberg die erſte Niederlage auf ihrer
Deutſchlandreiſe. Der in guter Form befindliche Nürnberger
Club ſiegte mit 4:2.

Loch (V. f. L.) 6,87; 3. Peukert (Nebra)

94 P.; 2. Frl.

Das erſte Städteſpiel der Berliner Fußballrepräſen-
tativmannſchaft gegen Bern brachte den Berlinern eine un-
erwartete 2:5-Niederlage.

7

Boruſſia--Sportfreunde 1:1.
Eintracht-- Deſſau 05 1:2.

Nord- gegen Mitteldeutſchland am 12. Juni.
Das Fußballrepräſentativtreffen Nord gegen Mitteldeutſch-

land, das am Himmelfahrtstage vor ſich gehen ſollte, wurde auf
den 12. Juni verlegt und kommt in Leipzig zum Austrag.

Halle 96 erhält Dresdener Beſuch
Der V. f. L. 96 hat für kommenden Sonntag eine der beſten

mitteldeutſchen Mannſchaften, den Sportverein Branden-
burg, Dresden, zu einem Geſellſchaftsſpiel nach hier ge-
laden. Die Gäſte ſind bisher ſehr wenig hier geweſen, wie über-
haupt Dresdener Vereine in Halle höchſt ſelten ihre Karten ab
gegeben haben, weil ſie eben begehrte Fußballkoſt ſind. Das
glänzende Spiel der Brandenburger vor etlichen Jahren um die
mitteldeutſche Meiſterſchaft gegen Wacker auf dem GHber-Platze
dürfte noch vielen damaligen Augenzeugen in lebhafter Erinne-
rung ſein. Der V. f. L. 96 hat nun die wenig beneidenswerte Auf-
gabe, die Niederlagen der hieſigen Vereine, die ſie zu einem großen
Teil von Dresdener Mannſchaften erhielten, etwas zu einem
Aktivum zu ſteuern, was natürlich nur bei vollſter Hingabe der
Blau-Roten gelingen ſollte. Es iſt erfreulich, daß die Vereins-
leitung von 96 wieder eine Elf mit gutem Spielvermögen nach
hier gebeten hat, um erſtens den Anhängern des Raſenſports für
die in letzter Zeit erlebten Enttäuſchungen etwas zu entſchädigen
und zweitens aber, der Mannſchaft Gelegenheit zu geben, von
einem guten Gegner zu lernen, zum Vorteil der hieſigen Fußball-
kultur. Hoffentlich zeigt ſich das Publikum den Leuten vom
Angerweg durch regen Beſuch dankbar. Beginn 4 Uhr.

Sportfreunde gegen Cricket-Diktoria, Magdeburg
Nachdem erſt am vergangenen Sonntag im Städteſpiel Halle

gegen Magdeburg die Vertreter der Elbeſtadt von ihrem ganz
vorzüglichen Können zu überzeugen vermochten, hat Halle erneut
Gelegenheit, Magdeburger Gäſte zu begrüßen. Die im Gau
Mittelelbe führende Mannſchatf Cricket-Victorig iſt von unſerem
Gaumeiſter zu einem Freundſchaftsſpiel für kommenden Sonntag
nach Halle verpflichtet. Die Veilchen haben ſomit in erſter Linie
die gewiß nicht einfache Aufgabe, den ſchlechten Eindruck, welche
die hieſige Städte-Elf am vergangenen Sonntag gegen Magde-
burg hinterließ, wieder zu verwiſchen und ganz beſonders den Be-
weis zu erbringen, daß Halle mit Magdeburg immer noch gleichen
Schritt zu halten vermag.

Sportplatzweihe in Diemitz

Wacker-Halle S. V. Rieſa.
Jm Rahmen der verſchiedenartigen ſportlichen Veranſtaltungen

anläßlich der Einweihung des neuen Sportbrüderplatzes
in Diemitz bildet das Liga-Fußballſpiel Wacker-
Halle gegen Sportverein Rieſa den 'Mittelpunkt. Sport
verein Rieſa iſt neunmaliger Gaumeiſter von Nordſachſen und
ſpielt ſeit 4 Jahren eine überragende Rolle in dieſem Gau. Die
von Rieſa in den letzten Monaten erzielten hervorragenden Reſul
tate beweiſen die Stärke dieſer Mannſchaft. ha*vnnntanCbIIioOhäFrur

J l ſcharf gemeldet ar e GuoRieſa folgende Manſchaft angemeldet: Eh Blaha, Knopr
97 i dern HoffmannSitte, Mückliſch, Gundermann Hofmann,

9N V p mir wo re it dMucke. Wacke r wird voraus tchtlich Die n Der

pletter Mannſchaft zur Stelle ſein können. Es ſind gemeldet:
Quaas; Kjeergard, Keindorf; Schulz, Riemann, Heinemann; Bie-
wald, Müller, Bräutigam, Thomas, Sachſe. Der Kampf beider
Mannſchaften geht um einen ſchönen Pokal. Spielbeginn 4 Uhr.

Vordem begegnen ſich Sportbrüder I und V. f. B.
Staßfurt I ebenfalls in einem Pokalfußhballſpiel.

handball der Sportler
Das wichtigſte für geſtern vorgeſehene Spiel Wacker gegen

S. V. 98 fand infolge Abſage von Wacker nicht ſtatt. Dagegen
landete in Sansſouci

Boruſſia gegen S. C. 1926 mit 12:2 (5:2)
einen recht überlegenen Sieg. 26 ging zwar bald in Führung
und hielt ſich bis zur Pauſe recht gut, dann war aber der Wider-
ſtand gebrochen und Boruſſia behauptete klar das Feld. Sieben
weitere Erfolge waren das Ergebnis der überlegenen Spielweiſe
der Boruſſen.

Jn Zörbig hielt ſich Boruſſia III gegen Wacker-
Zörbig mit 4:4 (0:4) recht gut.

Jn Lauchſtädt konnten die
Eintracht-Damen gegen V. f. L. Lauchſtädt mit 3:0

einen ſchönen Erfolg erringen.
Eintracht II gewann gegen P. S. V. IV 7:4.

hindenburgKampfſpiele
Die geſtern zum zweiten Mal ausgetragenen internationalen

Leichtathletik-Wettkämpfe, die Hindenburgkampfſpiele,
geſtalteten ſich trotz des ungünſtigen Wetters zu einem ſportlichen
Ereignis. Es gab durchweg recht gute Leiſtungen und erwartete
Ergebniſſe.

Handballmeiſterſchaft der D. S. B.
Der Verband Brandenburgiſcher Athletik-Vereine führt am

kommenden Sonntag in Berlin auf dem neuen Sportplatz des
S. C. Charlottenburg die Endrunde um die deutſche Handball-
meiſterſchaft der D. S. B. durch. Der Polizei-Sportver-
ein Berlin, der den Titel ſeit 1922 in ununterbrochener
Reihenfolge hält, hat in dieſem Jahr eine ganz beſonders ſchwere
Aufgabe zu löſen. Sein Endſpielgegner iſt der Polizei-
Sportverein Hannover. Die Hannoveraner haben ſich
die norddeutſche Meiſterſchaft durch einen überlegenen Sieg über
den Polizei-Sportverein Hamburg erkämpft. Jn der Vorrunde
um die D. S. B.-Handballmeiſterſchaft fertigten ſie den Vertreter
Weſtdeutſchlands Polizei-Sportverein Remſcheid mit 6:0 ab.
Die Zwiſchenrunde brachte ihnen dann überraſchenderweiſe den
4:2Sieg über den fabvoriſierten Polizei-Sportverein Halle. Die
Reichshauptſtädter treffen alſo auf eine äußerſt ſtarke Mannſchaft,
ſo daß die Garantie für ein erſtklaſſiges Spiel gegeben erſcheint.

Um die Damenhandballmeiſterſchaft kämpfen der Sport
Klub Charlottenburg und Guts Muts Dresden.
Die Damen aus Dresden ſind zum erſten Male im Endſpiel. Da
gegen konnten ſich die S. C. C.erinnen ſchon im vorigen Jahre die
deutſche Meiſterſchaft holen.

Pierkötter iſt Profeſſional geworden
Ernſt Vierkötter, der erfolgreiche deutſche Kanalſchwimmer,

befindet ſich jetzt in New-York, um ſich dort auf die Teilnahme an
Langſtrecken-Schwimmwettbewerben, ſo im Auguſt an dem Mara-
thon-Schwimmen im Ontario-See, vorzubereiten. Jſt Vierkötter
damit bereits Profeſſional oder iſt ihm noch die Amateur-Eigen-
ſchaft zuzuerkennen?
Zu dieſer Frage nimmt im Amtsblatt des Deutſchen
Schwimmberbandes der verbandsoffiziöſe „Diogenes“ u. a. folgen
dermaßen Stellung: „Die unvermeidliche Verquickung mit dem
Geſchäft war neben geſundheitlichen Rückſichten der Grund, der
die Stellungnahme des Verbandsvorſtandes (auf der Hildes-
heimer Tagung zu Vierkötters Kanalüberquerung) veranlaßte.
Man ſah voraus, daß der Amateur-Kanalſieger von ſmarten
Managern aus dem Lager des Berufs-Athletentums derartige
Geldangebote für ähnliche Leiſtungen bekommen würde, daß er
ins Lager des Profeſſionalismus abſchwimmen würde. Genau
ſo iſt es gekommen. Vierkötter iſt Profeſſional geworden oder
wird es in kurzer Zeit ſein, und damit trennen ſich ſeine Wege
von den unſeren ohne Heftigkeit. Denn für uns bleibt Vierkötter
der ausgezeichnete Schwimmer und der ehrenwerte Menſch, weil
wir den Berufsathleten genau ſo achten wie jeden anderen Berufs-
tätigen. Aber als Sportmann ſcheidet er für uns aus, weil wir
eben Berufsathletentum (fälſchlicherweiſe leider immer noch all
gemein Berufsſport genannt) ſcharf, ganz ſcharf vom Sport (d. h.
Amateurſport) trennen.“

Saalegau
Athletik-Ausſchuß.

Ausſchreibung der Saalegauagathletikmeiſterſchaften und der
Mädchen und Jugendwettkämpfe.

Die leichtathletiſchen Saalegaumeiſterſchaften kommen nach
folgendem Plan zur Durchführung:

Am 12. Juni in Neu-Röſſen: Herren: 100, 200,
800, 1500, 5000 Meter, 400 Meter Hürden, Hochſprung,

Weitſprung, Stabhochſprung, Kugelſtoßen beſt- und beidarmig,
Diskuswerfen beſt- und beidarmig, Speerwerfen beſt- und beid-
armig, 4 mal 100 Meter-Herrenſtaffel, 4 mal 100 Meter-Damen-
ſtaffel. Meldeſchluß am 5. Juni 1927.

Am 19. Juni 1927 in Halle, 9ser-Platz: Damen:
100, 800 Meter, Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskus-
werfen, Speerwerfen, Dreikampf, beſtehend aus 100 Meter, Dis-
kuswerfen und Stabhochſprung. Herren: 110 Meter Hürden,
10 Kilometer, 4 mal 400 und 4 mal 1500 Meter-Staffel. Dieſe
Meiſterſchaftswettbewerbe ſind offen für jeden Deutſchen,
der im Saalgau ſeinen Wohnſitz hat. Außerdem
kommen noch folgende Wettbewerbe zum Austrag: Alte
Herren: 100, 1500 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen und Dis-
kuswerfen. Damen 80 Meter Hürdenlaufen. Jugend-
ſtaffeln Jugend 09/10 4 mal 100 Meter, Olympia-Staffel;
Jugend 11/12 4 mal 1500 Meter; Knaben 13/14 200, 150, 100 und
50 Meter; Knaben 15/ſp. 4 mal 50 Meter; Mädchen 11/12 4 mal
100 Meter; Mädchen 13/ſp. 4 mal 50 Meter-Staffel. Meldeſchluß
am 12. Juni 1927.

Die Wettkämpfe finden unter Aufſicht und nach den Be-
ſtimmungen der Deutſchen Sportbehörde ſtatt. Die Meldungen
ſind an Herrn O. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtraße 15
unter Beifügung der Meldegebühren zu richten. Die Melde-
gebühren betragen je Einzelwettbewerb 0,50 je Staffelwett-
bewerb 1,50 und je Teilnehmer 0,15 Meldegebühr für die
D. S. B. Für die Jugendſtaffeln beträgt das Meldegeld 0,50 C.
Nachmeldungen und ſolche ohne Gebühren ſind ungültig.

Die Jugend- und Mädchenwettkämpfe kommen
am 26. Juni auf dem 98er- Platz in Halle mit folgenden
Wettbewerben zur Durchführung: Jugend 09/10: 100, 800 Meter,
60 Meter Hürden, Weitſprung, Stabhochſprung, Speerwerfen,
Diskuswerfen; Jugend 11/12: 100, 1000 Meter, Kugelſtoßen,
Hochſprung; Knaben 13/14: 100 Meter, Weitſprung, Schlagball-
werfen; Knaben 15/ſp.: 50 Meter, Weiſprung; Mädchen 11/12:
100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagball; Mädchen 13 ſp.
50 Meter, Weitſprung, Schlagballwerfen.

Das Startgeld beträgt 0,15 je Einzelwettbewerb. Melde-
ſchluß am 20. Juni bei O. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtraße 15.

Hoffmann. Kohlman
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilungen Nr. 70.)
Hiermit werden die Vereine letzmalig an die Einſendung der R

verk. Mitteilugen Nr. 65 Abſ. II erbetenen Meldung. die bis Montag en
Mai 1927 in den Händen des G. J. A. ſein muß, erinnert. Nichteinſendung

wird nach S 375 Abſ. 1 beſtraft. Scherf. Gaßmann.



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

27. 5 25. 6. 27. 5. 25. 5.Saebs. Dageh, Pfäbr. 4 157 15 75 I Das fädter u. Hattonalbe v 221.0 226.0
UMagdebd, Feuer Vere. 3015 x Stelngutfabr. Colditz 147,2 145.0

3 rMagde Allg. 52 Bank t. Landw. 50. 55,Uagdeod. Bergw. Akt. 139 0 125 0 Laodkredit Bank 15 .0 106 0
preeß; F wer 1572 158 0 Uanefelòö

vo 77 erha 140,0 140.0Ohbem. Fabr. Buokas T I Winkelbausen
heulberg. List Co. 1l350 Gräpner edeb. Madleowerke 1350 1250 Zäadring aZecterdenk-Atlelte 1806 18 GGetreidekreditbank 957, 97-09

Leipziger Börſe

27. 5. 126 5 27. 5. 25. 5Ad 147,5 198,0 Nordd. Wolle o 184.0Lpz. Hyp. BK. 163,0 168,0 Sehr 1373 355 5
1610 1610 dar. Wolls 134 5 186.5

Manskeld 139 5 120 littel u. Kr. 1780178.0nitz d l rankner 69. 60.Blitewerk 40. 88.62 Werneh. 24.Zimmermann Halle 13 60 13 50 Littan U. W. 140,0 180.0
Germania Ohemn. 567-67 26 Aalzt. Schkeudits 170.0 170.0
Hartmann Chema, 40.25 41 25 Wurz. Kunstm.
Kirchner 1240 126.0 rin uz. Zucker 1170 118 0
Peniger 75 7650 Halle Zucker 95 v8.bitter 151 0 164,0 Körbiesd. Zucker
resto 1900 1900 J Rosits. Zucker 99. 99.Sehönherr 155.0 1000 Chromo Najork 96. 98.Sedubd u. Salrer 306 0 616.0 Lröllwits
Sondermano I Faradit 1160 117.0Wolan 58. 58 Fäarb. Glauchau 1140 1156,0KGöllmann 87. 87. Hetrer 25. 25.Zimmermann Chemn, 6 75 675 Etrold u. Klesl 116 0 115 0
Cassel Jute Landk. Ralkw. 1110 113.0r Spipno 1220 1156 PVlauo Zimm. 1620 1490Därtel 91 94 wer 80 75 80. 75d alkenstein 1220 1210 Kauchw. Waltder 79 78.Gera Jute 2700 2700 J Kinquet 1500 350.0CKammg. Gautseb 168.0 1110 vachs. Werk 1170 119.0
Kköobke 168 0 165.5 Schneider 1180 116.5p. Baumwolle 260.0 2600 har. 148,2 150.0Loz. Ca. wgarn 2000 2000 Preblta A 206.0 zir3

124.0 1240 Hobborger Quars 2029 202.b Soitren 170.0 1700 mer Stema 156.0 156.0
Wo 1365 0 EKun) Pinkan 1146 1160verano Kammg. u Dermatelo sMittw. Beumwolle Sp. 280.0 253.0 Altenbarger Landkratt 1260 1270

Ulttw. Baumw. Web. 83.50 89-- Ver. Chem, Zeits
Leipzig, 27. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd

Kammgarn Silberſtr. 100, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 42,
Polack Gummi Rieſager Bank Wolf Buckau 53, Zörbig
Bank 94. Tendenz: Abgeſchwächt.

Berliner Deviſen-Kurſe.

Telegraphisehe Auszahluongen, an 27 6. 25.Deutseuiand, Reichsb.-Disk. diskent Geld Briet Gelo Brivf
J nenos Aire 1 Papier-erol 1.755 1.769 1783 1.787apan en 5.84 1943 1947 1,963 1.667Konstantiropel i türk. Pfund 2 214 2.216 2.200 1 2.204
London l Lstr. 4 20,47 20.1 20.,47 20,61New Nork 1 Dollar 4 4.216 a. 22 4216) 4.324Rio de Janeiro l Milreis 0 498 50 0 500Amsterdam 100 Gulden 16-,84 168, 18 168,81 168.12
then 100 Drachmen 10 b. 60 d,664 6.576Brüssel 100 Belga 5 58,57 58.69 6586 58.68Hslo 100 Kronen z 168 e 109.14 108 95 109.37Danzig 100 Gulden b s1.78 e1 94 81,80 &1 95

Helsingfors 100 finn. M. 7 1061 10.63 10,61 10.63
Italien 100 Lire 7 23 o 307 22.85 22,89Jugoslawien 100 Dinar 7 7.40 41 7.41 7.42Kopenhagen 100 Kronen 5 112.08 112.90 112.69 112.81
Lissabon 100 Esecudos 8 21,03 21.07 21,18 21,17
Paris 100 Vranken 5 16,61 1655 16,61 16.65Prag 100 Kronen 5 13,49 12.51 12,39 12,61Senweiz 100 Franken 81.10 26 109 81,25Bulgarien Levae 5.061 5.067 5,(46 062Spanien 109 Peseten 5 73 83 73,94 74,05 74 IStockholm 100 Kronen 112.9 11801 11279 118.01
Budapest 100 Pengö 6 73.47 78,61 78,48 73.62Oesterreich abgst. 100 Jenps 6 09 69 46 59,36 59.48
Kanada l Kkan. Doll. s 4.216 4.224 4,216 4.224Uruguay l Gold- Peso 7 4,816 4, 224 216 4.224

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis für den
25. Mai beträgt für eine Unze Feingold 84 Schilling 11 Pence, für
ein Gramm Feingold demnach 82,7616 Pence.

Berliner Börſe
Berlin, 27. Mai. Die letzte Börſe in dieſer Woche eröffnet bei

außerordentlich luſtloſem Geſchäft in einer leicht ab
geſchwächten Haltung, von der lediglich einzelne Papiere eine
Ausnahme machten. So vermochten ſich Vereinigte Glanzſtoff um
13 Prozent und verſchiedene Aktienwerte bis 154 Prozent zu heben,
während der größte Teil der Terminpapiere und der variablen no-
tierten Jnduſtrieaktien Abſchwächungen von 1 bis 5 Prozent zeigten.
Freundlich lagen in der erſten Stunde auch noch J. G. Farben-

induſtrie, die vormittags inoffiziell mit 278 angeboten waren und
im amtlichen Verkehr zu 284 umgingen. Gerüchtweiſe verlautete,
daß die Annäherung an den engliſchen Chemietruſt fortſchreite und
dieſer Tage eine gegenſeitige aktienmäßige Beteiligung der beiden
Unternehmen erfolgt ſei. Die Spekulation zeigte ſich aber ſonſt
durch die Entwicklung des Reichsbankſtatus, insbeſondere den
weiteren Cold- und Deviſenabfluß ſowie durch die Warnungen des
Reicksverbandes der Deutſchen Jnduſtrie vor einer Ueberſchätzung
des Maßes unſerer wirtſchaftlichen Beſſerung und die Aus-
führungen des Reichsbankpräſidenten verſtimmt. Es fanden Leer-
verkäufe ſtatt.

Am offenen Geld markt war Tagesgeld im Zuſammenhang
mit dem bevorſtehenden Ultimo gefragt, mit 46 bis 616 Prozent
jedoch ausreichend angeboten. Monatsgeld ſtellte ſich auf 73 bis
834 Prozent und blieb unvermindert knapp. Die Sätze für Report-
gelder ſollen noch im Laufe des heutigen Tages feſtgeſetzt werden.
Dem Vernehmen nach werden die Banken ihre Forderungen un
verändert belaſſen oder um K Prozent erhöhen, womit der Satz
auf 8 bis 83 Prozent käme.

Jm internationalen Deviſenverkehr lagen das engliſche
Pfund gegen New Hork mit 4,8580 wiederum befeſtigt und die Lira
mit 89,0 leicht erholt.

Getreide und Produkte
Berlin, 27. Mai. Der Markt nahm heute einen ruhigen aber

ſtetigen Verlauf. Es fehlte an nennenswerten Anregungen vom
Auslande und hier iſt die Unternehmungsluſt beeinträchtigt durch
die zweitägige Verkehrsunterbrechung. Der kanadiſche Farmer-
pool war heute wieder mit Offerten für Weizen im Markte, die
Preiſe ſtellten ſich ungefähr auf geſtriges Niveau der freien Ex-
porteure. Plataweizen wurde etwas teurer offeriert, ohne daß
von Abſchlüſſen zu hören war. Das Angebot von Brotgetreide aus
der Provinz iſt verſchwindend klein und in den Preiſen im allge-
meinen um die Frachtdifferenz für hieſige Mühlen zu teuer. Jm
Weizenlieferungsmarkt zeigten ſich in den Eröffnungsnotierungen
nur geringfügige Preisſchwankungen. Roggen wurde von Ueber-
ſee zu unveränderten Preiſen offeriert, Geſchäfte in Weſtern-
roggen kamen bis zur Berichtsabfaſſung kaum mehr zuſtande.
Nunmehr beginnen auch die Provinzmühlen über Materialknapp-
heit an Jnlandsroggen Klage zu führen, und dies tritt im fehlen-
den Angebot von Roggenmehlen aus Jnlc naterial, die geſucht
ſind, in Erſcheinung.

Berlin, 27. Mat 1927 Für 100 Kilo 27. 6. 25. 5.Für 1000 Kilo 27. 5. 25. 5. Wetzenwehl 57.50 39.25 37. 50 39. 25
Weizen, märk. 293.0- 297.0261.0 295. Roggenmehl 36. 50 38. 36. 60 38. c0

do. Mai 304. 5-- 306. 3 b. 307.0 Weizenkleie 16.50 15,75 15.45 165, 0
do. Juli 306 0- 306 305. 306 5 Koggenkleie 18.20 18.50) 8. 20 18. 25
do. Sept. 279.0 279 5 279,5--280,0 Raps, 1000 Kilo 2 u

Roggen; märk. 270.0- 276.0279. 276. Leinſaat 2 Sdo. Mai 280.0. 281.0279.0 280. 0 Viktortagerbſen 42.00--568. 00 42.00 68. 00
do. Juli 269. 5 268. 7 268. 2-- 268.7 Speiſeerbſen 27.00 80.00 27.00 30,00
do. Sept. 239.0 239.2239,0--239,5 Futtererbſen 22.00- 23.0022. 00 23. 00

Sommergerſte 250. 262.0 230. 262.0 Peluſchien 2,00 22, 0 20 00 22. 00
Wintergerſte S Ackerbohnen 30,00 22. 020. 00 22. 00
Hafer, märkt. 240.0--246.0239.0- 245.0 Wicken 22.00 24 5022. (0 24, 50

do. Mai 237,0--28,0 244 Lupinen, blau 14.75- 15. 7514.75 15. 75
do Juli 2 289 do. gelb 16.00--17 016.00 17.60do. Sept. e c Seradella, neue 18,00--28 00Mais loko Berl. 192.0--195.0 192.0 195. O Rapskuchen 15, 50-- 16.00 15. 50-- 16. 00

do. wgfr. Hbg. 7 2 Leintuchen 19.50--19. 80 19. 50 19. 80Karrtoffeln, Trockenſchnitzel! 13.40--23.60 13.40 13. 60
gelbe, 1 Ztr. 7 c Soyaſchrot 9. 60-—20. I 19. 50 20. 0

do. weiße 1 Ztr. r Kartoffelflocken a SMagdeburg, 27. Mai. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 14,60 bis
14,80 feſter, Roggen 13,90—14,00 feſt, Sommergerſte 18,00-—-18,50
ruhig, Wintergerſte Hafer 18,10——18,25 feſt, Mais 9,60-—-09,70
feſt, Viktorigerbſen 22—-24 ruhig (alles 50 Kilogramm netto frei
Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von
300 Zentnern). Weizenmehl 40,75—-41,25 feſt, feinſtes über
Notiz, Roggenmehl 38,25-—-39,00 feſt, feinſtes über Notiz
(100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 7,75—--7,90 behauptet.
Roggenkleie 8,35——8,60 feſt (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker.
Magdeburg, 27. Mai. Prompte Lieferung 338,25, Juni 38,50.

Tendenz: ruhig. Terminpreiſe einſchl. Sack: Mai 17,60--17,30,
Juni 17,30--17,20, Juli 17,10--17,00, Auguſt 17,00-—-16,95, Sep-
tember 16,80-—-16,70, Oktober 15,80 15,70, November 15,50 bis
15,46, Dezember 15,55-—15,50, Oktober Dezember 15,60-—-15,50,
Jan. März 15,70——15,0. Tendenz: ruhig.

Webſtoffe

Bremer Baumwollkurſe vom 25. Mai.
Firma Schweinsberg Schröder, Halle.)
Bremer Vereins für Terminhandel in
amerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low
middling nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein
engliſches Pfund (lb.) in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung:
Juli 17,37 B., 17,30 G. Oktober 17,66 B., 17,64 G.; Dezember

(Mitgeteilt von der
Notierungen des

Baumwolle. Nord

17,86 B., 17,84 G. Januar 17,92 B., 17,88 G. März 18,07 9
18,04 G.; abgeſchwächt. 1 Uhr: Juli 17,85 B., 17,28
Oktober 17,65 B., 17,54 G. Dezember 17,75 B., 17,73 G.;

März 17,99 B.,
Juli 17,88 B., 17,80 G. Oktober 17,66 B., 17,64 G.

Dezember 17,89 B., 17,84 G. Januar 17,97 B., 17,90 G.;

17,80 B.,
Schluß:

17,77 G.

18,12 V., 18,05 G.; befeſtigt.

Januar
17,96 G. abgeſchächt.

o

März

Metalle
Berliner Natierungen. freie ad a er n Deuſsct Ia d für 100 kilg

lektrolyt- 87. 5. 25 5 Or. Hi.- Alum 27 25. 5,kupfe 122 122. WalzdranhiOtig. i ten od. Drantb.Rohzink 29 214 214im i verk 27 2 Reinnickel (9Remelt. Plait bis 99 90) 340- 350 340 350ten- Zink 53. 0740 C(0-6 00 Antimon (K. 108-112 U 8- i
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.Alumwin. in ca. 900 enI. W o. Dr 210 210 ür kg 79.25 80. 25 78 00. 709.00

vieh.
Leipzig. 27. Mai. Auftrieb 516 Rinder davon 89 Oehsen,

154 Bullen, 46 Kalben. 227 Kühe, E22 Küälber, 758 Schate, 2202 Schweine,
zusammen 4098 Tiere AuBerdem von Fleischern direkt zugetföbrt
b Rinder. 43 Kälber 64 Schafe, 813 Schweine.

e wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert
27. 5.

Ochsen t 7 l.
45 58

4. 38 44
Bullen l. 57 60z b0 56

3. 88 49Kaube r e 1. 60- 63
2.] 40 49
3.] 30 69
4, 23 29
5

der SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle.)

23 5.

62 65
56 61
45 55
38 44
58--61
b2 57
40- 651

52 kö
42-61
32- 41

25- 531

27. 5

Kälber r r l.z. 86 90
m 82 85

70 81

Schafe 1. 56-
B. 45--57

Schweine 5 l. 62 62
3 60 61
4 60-- 61

68 69

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei

Angekommen am 26. Mai
Kahn Nr. 2563, Sr. Hille, von Hamburg, Kahn Nr. 52955,
Sr. Rohkohl, von Hamburg, Eildampfer Merſeburg mit Stück
gut von Hamburg.

Amerikanisehe Börxenveriehte
Funkäienst)

New Tor 76, 5. 25. Oslo (100 Kr.) 25.85 25,85J ägliches Geld 45 414 Kopenhagen (100Kr.) 26. 26.70
vondon (Cable Trsf.) 4.85. 81 4.85 Prag l Er. 2.

n (60 Tage) 481,87 481 Wien (100 Kr.) 14.C8 14.08
Paris (100 Fres.) 8.919 6.91 Budapest U Kr.) 75
Brüssol (100 Fros.) 13.89952 13.89 Belgrad e i
Rom (100 Lire) d. 48 6.45 Athen 47 istMadrid (I00 Peseta) 17, 66 17.67 Japan .32 4628Bern 100 Fres 19, 19.24 Buenos Aires 42,64 42.57
Amseterdam (100 FI.) 40.04 40.04 Rio de Janeiro 11.83 11.83Stockholm (100 r 26.6)2 26.76 Berlin 23.69 23.69

Silver, auslündisches 57.25 55 lalg, Extra loko 7.62 76
kaftee, Sant. Nr.4 loko 16.62 16,62 Raumwoliezatöl, loko 905 905

v Nio Nr. 7 15.70 16.62 Mai 2,06 905Laul 12.67 n Juli 8.11 v.September 11,96 12.55 Petrotenm in Cases 16.15 1645
Dezember 34.63 11 80 in Tanks 13.75 12.76Januar 11.655 11,44 Stand white 1.22 IaNärrz 1183 11.20 Pennsylv.-Roh61 2.60-2 90 260-2

Bauwwolie, 10 o 16.0 16.60 Lueker, Zentrit.

Mai v al 3.08 200u 16.23 16.26 Juli 3.14August 16.851 16.38 September v.23 v.Ddoept. 16.52 16.563 Dezember 08Oktober 16 60 16.61 Kautsebuk, urst, 10k0o 41,87 4162
November 16. 0 15 71 moked 41, 4luDezember 17,84 16.84 lerpentin 63.50 e.Januar 16.50 16. daraunah- lFerpentin d6.26 66 62

BRaumwollzutuhren. New Vrleans Haumwolle,
Atl. u. Golfhäten 9000 8000 oko 16.06 16.06Klestr.-Kapfer, loko 12 75 12.50 Weizen, Red- Winter

Jan. März 12.80 12.85 neue Ernute, loko 16160 160.-
Zinn, joko 67. Hard- Winter oko 167, 162.60Blei 6 650 6.50 Mais, 10k0 104.87 1476z c uent, wheat elar 6.85—7.25 6.80— 7.20en 41 22 Getreidefracht nache Tann e ngland 200 en 2.0-2.040
denmalz pr. Western 1295 12.95 n. d. Kontinent 14-15 ets. 14 l es

Chieag o 26. 5. 5. deumals per Juli 12.32 12.35Weisen per Mai 149.62 149,75 m Sept- 12.65 1240v 2 Juli 145,50 144, nippen Mai 12. /2.20Septemberl4250 141.62 u 12.. 25 12Mais Mai 90. 90,5 Sept 12.32 12Juli 98 I 98. peek, 10.pat September 95.12 96 12 ehweine, leichte
afer Mai 49, 49 niedrigster Preis 9.10 910Juli 50. 10.12 höchster Preis 9.50 960September e7.76 7.7 ehwere. niedr. Preis
Boggen dar 116. 1 höchst. Preis v.46 92

u 118.50 111.87 cb wer neruiuhrenSeptember 16 87 104.75 in Chicago 30 co0o 22 0c0Seobmalr Mai 12. 6 12.22 m Westen 90 (00 10000

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 27. Mai 1927.

27. 6. 20. 27. d. 265, 27 6. 26. 5 u7, 6. 25. 27. 6, 26. 27. 6. 26. 6 27. 25.5.
TTilösungesehuld 1 812.5 313.5 Dresdner Bank 166.0 167.7 Calmon Asb. 57. Ereund Maseh. 110.2 115.0 Lahmeyer 163.0 174.0 Poppe- Wirth 91, 92. 25 Telefon Berl. 83.

do. 313.0 314.0 Gothaer Grundered. 205.0 205.0 Caroline Br. 213.0 212.7 Friedrichshall 160.0 175.0 Laurahütte 74. 77. 12 Prestowerke 183 0 168.6 Thale Eisen
Ablösung Neu ls. 18.60 Halle Bankverein 147.0 147.0 Charl. Wasser 145.0 146.8 Leipz. Landk. 113.2 Thörl Oel 101.2 136.265 Dt. Wb. Anl. 23 24 e9 69. 10 Hildesh. Bank »30.0 130.2 Chem. Buckau Gelsenk. Bg. 164.0 166.6 do. Piano 145.0 103.5 Rauchwalter Thür. Blei42 Deseh. Sehutzg. 97.50 Mitt. Oreditbank 210.0 217. o do. Heyden 125. 128.0 do. Gub Leonhb. Braun, Rhein Braun I 78.25 o. Gas Leipr. 149.0 1451Anhalter Roggen 9. 25 9.40 Oesterr. Credit 9. 35 9.4 do. Gelsenk. 95. 95. Germania 217.0 221.0 Leopoldgrube I 1e2.5 So Tiextr 250.0 253.0 Leonh. Tieta 165.0 1645
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Hallo und Amgebung
Halle, 27. Mai.

Jn der Nacht
Allabendlich, wenn ich zu ſpäter Stunde meinen Weg

nach Hauſe mache, begegnet mir ein Herr. Ein „beſſerer“ Herr,
ein feiner Herr. Jn einem altmodiſchen Mantel mit einem
Schulterkrägelchen. Aber das Kleidungsſtück iſt gut auf die Figur
gearbeitet, zeigt euren Stoff und iſt ſauber geſchnitten. Und der
merkwürdige Stößer, den der ſeltſame, altmodiſche Wanderer
etwas ſchief auf dem Kopfe trägt, paßt zu ſeiner Erſcheinung.

Eines Abends oder „Nachts würden die braven Leute
ſagen, die um Neune gähnen, um Zehne ihre Zeitung über den
Bauch legen und ins Licht blinzeln und um Halbfelfe ſich ins Bett
wühlen und ſchnarchen eines Abends packte mich die Neugier,
und ich ging ihm nach.

Der Herr im altmodiſchen Mantel mit dem Schulterkrägelchen
hatte einen fzdernden Schritt. Er ſummte halblaut etwas vor ſich
hin im Gehen. Und ohne daß ich ihm ins Geſicht ſehen konnte,
denn ich ging ja hinter ihm, fühlte, wußte ich's: er lächelte.

An den dunklen und verſchloſſenen Häuſern ging er achtlos
vorüber. Aber wo ein Lokal hell erleuchtet war, eine Bar, eine
Diele, da blieb er wie gebannt ſtehen. Lugte ein wenig durch die
Ritzen der Fenſterläden, beugte das Ohr nach einer Tür und
lauſchte. Hörte er Muſik, ſo verweilte er einen Augenblick mit
geſpannteſter Aufmerkſamkeit, nickte dann vor ſich hin und wan-
delte weiter, um am nächſten Lokal wieder ſtehen zu bleiben, zu
lauſchen und zu nicken.

Mich reizte die Neugier. Als er wieder vor erleuchteten
Fenſtern ſtillſtand, hinter denen leiſe Muſik ſchwang und klang,
trat P an ihn heran:

„Warum gehen Sie nicht hinein, mein Herr?“ fragte ich und
lüftete den Hut. „Es ſcheint Sie doch ſehr zu locken, das Leben
da drinnen, die Geigen, der Tanz!“

Er ſah mir leicht erſtaunt ins Geſicht, dann grüßte er mit
altmodiſcher Höflichkeit feierlich zurück.

„Noch nicht,“ ſagte er mit ganz leiſem Wiener Akzent. „Jch
kann noch nicht eintreten, aber bald bald vielleicht. Jch habe
einmal da und dort hinter all den erleuchteten Fenſtern etwas
zu ſagen gehabt und komme wieder. Vald, glauben Sie
mir, komme ich wieder, bald.“

„Darf ich fragen, wer Sie ſind
Da lächelte er noch freundlicher, noch verbindlicher und ſagte

mit leichter Verbeugung: „Mein Name iſt Johann Strauß.
Aus Wien. Von der ſchönen, blauen Donau

Dann war der Walzer-König um die Ecke verſchwunden.

pfingſtpaketverkehr
Die Deutſche Reichspoſt bittet, mit der Verſendung der

Pfingſtpakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, damit
Anhäufungen in den letzten Tagen vor dem Feſt vermieden
werden, die Verzögerungen zur Folge haben können.

Es empfiehlt ſich, die Pakete gut zu verpacken, die Auf
ſchrift haltbar anzubringen und den Beſtimmungsort unter
e Bezeichnung der Lage beſonders deutlich niederzu
ſchreiben.

Ferner darf nicht unterlaſſen werden, auf dem Paket dievollſtändige anthriſt des Abſenders, auch Hausnummer, Ge-
bäudeteil und Stockwerk, anzugeben ſowie in das Paket obenauf
ein Doppel der Aufſchrift zu legen.

Die Diphtheritiserkrankungen in der Huttenſchule
In der Huttenſchule fand am Mittwoch abend in Sachen der

in der Zeit vom 11. bis 23. Mai an ihr vorgekommenen drei
Diphtheritistodesfälle eine Elternverſammlung ſtatt. Der
Schulleiter, Rektor Dr. Mohr, begrüßte die Erſchienenen, wies
auf die traurige Tatſache der Todesfälle hin und brachte den betr.
Eltern die Teilnahme der Schule an dem Verluſt ihrer Kinder
um Ausdruck, worauf ſich die Anweſenden zum Gedächtnis der
erſtorbenen, drei Mädchen aus der Klaſſe 7a, von den Plätzen

erhoben. Hierauf gab Dr. Mohr eine Aufklärung über die vor-
gekommenen Krankheiten, um auch damit den mancherlei Ge
rüchten, die über ſie entſtanden, entgegenzutreten und darüber zu
berichten, daß ſeitens der Schule und des Geſundheitsamts alles
getan wurde, um Anſteckungen zu verhindern. Als der erſte
Todesfall eintrat, wurde ſofort die Schließung der Schule bean
tragt. Sie konnte nach den geſetzlichen Beſtimmungen aber nur
erfolgen, wenn die Kreis-Medizinalbehörde hierzu ihre Zuſtim
mung gab. Dieſe wurde indes nicht gegeben, jedoch zunächſt die
I. Mädchenklaſſe geſchloſſen.

Stadtſchularzt Dr. Buchholz ergänzte die Ausführungen
des Rektors, indem er beſonders vom Standpunkt der mediziniſchen
Wiſſenſchaft aus zu den Erkrankungen Stellung nahm. Natur-
ereigniſſe brächten bei mancherlei Krankheiten, beſonders auch bet
Diphtherie, die Aerzte oft in große Verlegenheit. Das Schul-

ſundheitsamt nahm unmittelbar nach den erſten alarmierendenPhrigten eine Unterſuchung der Kinder der Klaſſe vor, wobei

ſechs als rachenkrank und diphtheriegefährdet feſtgeſtellt wurden.
Als das zweite Kind geſtorben war, erfolgte die Schließung derSchule auf eine Woche und alle Kinder wurden durch das hygieni-

ſche Inſtitut der Univerſität einer genauen Unterſuchung unter
zogen, wobei ſich ergab, daß die Kinder nicht auf Diphtherie ein
geſtellt waren. Die Schließung der Schule ließ ſich um ſo leichter
durchführen, als damit die Wohnungszählung in Verbindung ge
bracht war. Das Klaſſenzimmer, aus dem die Todesfälle hervor
gingen, wurde natürlich gehörig desinfiziert und alle ſonſtwie
nötigen Maßnahmen ergriffen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die drer
ge nen Kinder eine gemeinſame Urſache in dem Krankheits-

haben, eine abſolute r ä hierfür gibt es allerdings nicht.
Eine J r iſt nicht von der Hand zu weiſen.

An die Ausführungen der beiden Redner ſchloß ſich eine kurze
Ausſprache, die zur Klärung der Angelegenheit mit beitrug.
Dr. Mohr wünſchte hierauf noch, daß die Huttenſchule von gleich
traurigen Fällen wie den jetzt erlebten in Zukunft verſchont
bleiben möchte und ſchloß die Verſammlung.
Der Stadtverordnetenverſammlung iſt wegen der Vorfälle,
die von zeilenhungrigen Reportern in der auswärtigen Preſſe ſehr
aufgebauſcht wur eine Jnterpellation zugegangen; ſie
wird ſich mit ihnen vorausſichtlich alſo noch zu beſchäftigen haben.

Der Polizeibericht meldet:
Am 25. Mai gegen 10 Uhr vormittags wurde in der

Albrechtſtraße ein von einem Mann geführter, mit Ziegelſteinenbeladener Handkarren von einem erſenerntraſtwagen von hinten

angefahren und ſchwer beſchädigt.
Am Mittwoch nachmittag löſte ſich im Anhängewagen eines

n r in der Poſtſtraße die Handkurbel der Bremſe
und ſchlug einen in der Nähe ſtehenden Fahrgaſt ins Geſicht, ſo

ß dieſer Verletzungen an der Ober und Unterlippe davon-
rug. Der Verletzte wurde zwecks Anlegung eines Notverbandes

Univerſitätsklinik zugeführt.
Am 26. Mai gegen 9.8

burger Straße in Ammendorf ein mit 2 Perſonen beſetztes
als es eine einſpännige Kutſche überholen wollte, mit

dieſer zuſammen. Der Motorradfahrer und ſeine Beifahrerin
zürzten hierbei zu Boden, wobei der Mann Verletzungen am
ob und an den Beinen, die Mitfahrerin eine blutende Wunde

Uhr abends ſtieß in der Merſe

Endlich nenzeitliche Müllabfuhr?
Der Verkehrsausſchuß beſchließt Die „8“ wird zweigleiſig

Es beſteht die Abſicht, die bisherige Art der Müllabfuhr, die
in ihrer Primitivität kaum noch zu überbieten iſt, grundlegend
zu ändern. Wir müſſen unſerem neuen Stadkbaurat,
Dr. Heilmann, danken, daß er ſich bald nach Antritt ſeines Amtes
Seſrkgrp mit dieſer Frage befaßte. Eine ſehr ausführliche
Denkſchrift, die den Stadtverordneten inzwiſchen zugegangen
und deren Jnhalt von uns kürzlich eingehend beſprochen wurde,
ſoll nunmehr den Ausgangspunkt bilden für eine „Städtiſche
Müllabfuhr“.
Die Beratung im Verkehrsausſchuß ergab einmütige Zu
ſt immung zu den Plänen des Magiſtrates, wenngleich vonHausbeſiterſeite der Befürchtung Ausdruck gegeben wurde, daß

die ſtädtiſche Müllabfuhr mit ihrem monopolartigen Charakter
wahrſcheinlich teurer ſein würde als nach dem jetzigen Syſtem.
Auch wurde darauf hingewieſen, daß diejenigen Unternehmer,
die bisher die Müllabfuhr beſorgten, in ihrem Berufe geſchädigt
würden.

Die Müllabfuhr ſoll auch in Halle in abſehbarer Zeit ſtaubfrei

erfolgen. Leider fehlen zurzeit die Mittel, um von vornherein
ſogleich die ganze Stadt zu erfaſſen. Hierunter wird natürlich
auch die Wirtſchaftlichkeit des neuen Unternehmens erheblich
leiden. Es handelt ſich bei der jetzigen Vorlage um einen
Anfang. Zuerſt ſollen hauptſächlich ſämtliche ſtädtiſchen
Gebäude erfaßt werden und die Häuſer Derjenigen Beſitzer, die
ſich freiwillig dazu melden. Erſt ſpäter ſoll durch eine Polizei
verordnung ein Zwang auf ſämtliche ne ausgeübt
werden. Die Koſten werden ſich, überſchläglich berehnet, bei
vollem Ausbau auf etwa 5, M je Einwohner ſtellen.

Zunächſt ſoll beſchafft werden

ein Mülltonnenſammelzug für 23 200 M.,
ferner 750 Tonnen von je 110 Liter Jnhalt für 14000 M.
Schließlich betragen die dem Fuhrpark pro Jahr entſtehenden
Koſten etwa 16 950 M. Es iſt errechnet, daß bei dieſem vorDen Ausbau das Abholen einer Sonne etwa 0,47 M. koſten
würde.

Der Verkehrsausſchuß ſtimmtie den Plänen des Magiſtrates
u und gab auch ſeine Einwilligung zur Beſchaffung der er-ſorderichen Geräte.

Es wurde weiter angeregt, die Gleisanlage der
Linie 8 in der Friedrichſtraße zweigleiſig auszubauen,

um die bei dem jetzigen Syſtem kaum mehr ertragbaren Warte-
zeiten zu beſeitigen. Es konnte mitgeteilt werden, daß der Um
bau bereits beſchloſſen iſt, daß aber andere notwendigere Arbeiten
vorgezogen werden mußten.

n

Der Bau Ausſchuß
befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit folgenden Vorlagen:

Am Lettiner Weg iſt ſeitens der Stadt Gelände für Spiek
und Sportplätze zur Verfügung geſtellt. Es iſt notwendig, dieſes
Gelände für den vorgeſehenen Zweck herzurichten und in Aner
kennung der Dringlichkeit hat der Magiſtrat beſchloſſen, hierfür den
Betrag von 20 000 Mark bereitzuſtellen, und zwar a conto der in
Ausſicht genommenen Anlage. Der Bau- Ausſchuß gab ſeine Zu-
ſtimmung und nahm davon Kenntnis, daß zurzeit bereits 100
Leute mit dieſen Arbeiten beſchäftigt ſind.

Es wurde fernex beſchloſſen, eine elektriſche Straßen-
waſchmaſchine zu beſchaffen, deren Koſten ſich auf 17 000
Mark belaufen. Eine gründliche Straßenſäuberung der immer
größer werdenden Aſphaltflächen und Holzpflaſterſtaßen iſt mit
den alten Mitteln zu teuer und zu zeitraubend.

Ferner lag ein Geſuch des „Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes“ vor um erneute Einſtellung eines Baukontrolleurs.
Ein ſol Baukontrolleur hat den Auftrag, ſämtliche Bauten der
Stadt auf ihre ſozialen Einrichtungen hin zu prüfen, und man
glaubt hierdurch die Zahl der Bauunfälle erheblich zu verringern.
Begründet wird der Antrag mit einem Erlaß des Miniſters für
Volkswohlfahrt und mit dem Betriebsrätegeſetz. Von der Mehr
heit des Ausſchuſſes wurde die Zunahme der Bauunfälle beſtritten
und man war der Meinung, daß es Sache der Baupolizei und der
Berufsgenoſſenſchaft ſei, dieſe Kontrolle auszuüben. i
ausreichendem Maße geſchieht, wurde von der Mehrheit nicht be
ſtritten.

Der Antrag fand deshalb keine Mehrheit, wobei erwähnt ſein
mag, daß ein gleicher Antrag bereits vor einiger Zeit von den
Stadtverordneten abſchlägig beſchieden worden iſt.

T

am Kopf erlitt. Beide konnten ihren Weg allein fortſetzen.
Das Motorrad wurde ſchwer, das Fuhrwerk leicht beſchädigt.

Der Endkampf um die Hauszinsſteuer
Der Kampf um die Hauszinsſteuer iſt anſcheinend in das

letzte, aber entſcheidende Stadium getreten.
Wie wir hören, ſind die Vorbereitungen zur endgültigen

Formung der Hauszinsſteuer ſoweit vorgeſchritten, daß bereits
ein Referentenentwurf vorliegt, über deſſen Jnhalt die Regie-
rung aber das größte Stillſchweigen bewahrt. Trotzdem ſind
wir in der Lage, mitteilen zu können, daß man die Steuer in
Zukunft

je nach der Verſchuldungshöhe eines Grundſtücks zu ſtaffeln
edenkt, und zwar ſoll der Höchſtſatz bei 50 Proz., der Mindeſt-
atz hingegen bei etwa 15 Prozent der Friedensmiete liegen.

Ferner iſt beabſichtigt, dieſe Sätze jährlich um 10 Prozentweiter abzubauen. Die Verwaltung der Haussginsſtener ſoll

in Zukunft bei den Finanzämtern liegen und ihre Stabiliſierung
in der Form erfolgen, daß ein beſtimmter Prozentſatz auch in
Zukunft als Steuer beſtehen bleibt. Beſonders der beabſichtigte
Uebergang der Verwaltung der Hauszinsſteuer auf die Finanz-
ämter wird, wie wir hören, noch Gegenſtand eingehender Be
ſprechungen mit den Vertretern der einzelnen Länder bilden,
denn dieſe werden wahrſcheinlich zunächſt der Neuordnung leb-

aften Widerſtand entgegenſtellen wollen, da ſie ſich in ihren
heitsrechten beſchränkt fühlen dürften. Es iſt aber nicht an-

zunehmen, daß die Abſicht der Regierung durch die Einſprüche
der Länder vereitelt wird, denn es dürfte ſich im Reichsrat kaum
eine Mehrheit gegen die Regierungsvorlage in dieſer Hinſicht
finden.

Wie dem auch ſei, iſt auf jeden Fall anzunehmen, daß die
Neuregelung der Hauszinsſteuer und ihre endgültige Formierung
noch im Laufe des Sommers oder ſpäteſtens im Herbſt zur
Verabſchiedung gelangt.

Schneller Tod. Der beliebte und weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bekannte Jmproviſator und Blitzdichter Paul
Förſter, ein rheiniſches Kind, iſt in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag, im Alter von 53 Jahren, in der Heilſtätte
Weidenplan geſtorben. Förſter mußte ſich am 13. Mai
mitten in ſeinem im Modernen Theater zum Austrag
kommenden Dichterſtreit mit dem Berliner Blochert wegen
Nierenentzündung in ärztliche Behandlung begeben.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit-
teilt, werden in der Woche vom 29. Mai bis 4. Juni folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Nun
ruhen alle Wälder. Montag: O, daß ich tauſend Zungen hätte.
Dienstag: Sollt ich meinem Gott nicht ſingen. Mittwoch: Wie
groß iſt des Allmächtgen Güte. Donnerstag: Herzlich lieb hab' ich
dih. Freitag: Herz und Herz vereint zuſammen. Sonnabend:
Schmückt das Feſt mit Maien.

Wittekind. Die Direktion des Solbades Wittekind ver-
anſtaltet am Mittwoch, den 1. Juni, ein Frühlingsfeſt mit
reichhaltigem Programm: Doppelkonzert, Freilichtaufführung
der Oper „Der Maienkönigin“ von Gluck. Tanz im Freien und
im Saal, Kabarett. Prachtbeleuchtung des Kurparkes und des
Konzertgartens.

Jm C. T. Riebeckplatz geht im neuen Programm das Stück
„Die drei Niemandskinder“ nach dem Roman von Carl
Rößler im Film über die Bühne. Es zeigt uns das Schickſal dreier
im Leben miteinander verbundenen Menſchenkinder: Eva Winz,
die einſam in den Tiroler Bergen im Schneeſturm das Licht der
Welt erblickte und deren Rolle von Grete Graal geſpielt wurde,
ſowie das zweier Sprößlinge aus dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe,
der Geſchwiſter Poldi und Peperl (Fenia Desni und Willy Foreſt),
Kinder der Erzherzogin Sophie (Adele Sandrock), die infolge der
Revolution und Jnflation ihr Vermözen verliert und ihre
Leibeserben zwingt, durch Arbeit ſich ihr Leben zu zimmern. Als
Jugendgeſpielen hatten ſich die drei kennen gelernt. Infolge ihres
liebreizenden Weſens fand Eva, deren bürgerliche Herkunft ver
borgen bleibt, Eingang in den erz herzoglichen Kreis. Eva, Poldi
und Peperl fanden einander ſo lieb, daß ſie nicht voneinander
laſſen konnten. Auch die Erzherzogin und ihre Nachkömmlinge

wurden Niemandskinder, weil ſie infolge der Verhältniſſe ſelbſt
von dem Dienſtperſonal verlaſſen wurden. Das Schickſal Evas
und Poldis verläuft nicht allzu hart; erſtere wird Filmſchau-
ſpielerin und letztere erhält Anſtellung in einem großen Bank-
geſchäft, bis ihnen ſchließlich Gott Amor zu Hilfe kommt und ſie
an der Seite ihrer Auserwählten den Lebenskampf für ſich al
beendet betrachten.
ſtand gelangten Peperl und Poldi erhält einen Holländer, der als
reicher Mann nicht weiß, was er mit dem anfangen ſoll.
Wie die Haupf-, ſo wurden auch die Nebenrollen in dem Stück
vortrefflich wiedergegeben. Hervorgehoben ſeien nur noch Ban-

findet

Eva verlobt ſich mit dem wieder zu Wohl

kier Grünthal (Fritz Alberti), ſowie der Pfarrer und Lehrer von
Maxhauſen Wilhelm Diegelmann bzw. Hermann Picha). Die
Aufführung der „Drei Niemandskinder“ war ſpannend und amü-
ſant und hinterließ bei allen Beſuchern den beſten Eindruck, zumal
auch die Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig ließ. Die
Wochenſchau im Bild briagt wieder allerhand intereſſante Er
eigniſſe der letzten Zeit aus den verſchiedenſten Teilen der Welt
und Guſtav Bertram ſowie Marga Peter ſchließlich
treten erneut in einem luſtigen Einakter auf, der ſeine Wirkungauf die Lachmuskeln der Zuſchauer nicht arſehtt

Aſta Nielſen im C. T. Gr. Ulrichſtraße. Es ſei dahin geſtellt,
ob der Name der unerreichten Darſtellerin auf dem Gebiete des
Fihms oder der Name des Films „Dirnentragödie“ den Haupt
anziehungspunkt bildete. Tatſache bleibt, daß trotz des offiziellen
Ausflugstages der Hallenſer das C. T überfüllt war und ſo mancher
keinen Zutritt mehr fand. Vor all denen aber, die Einlaß gefunden
hatten, rollte eine Tragödie ab, wie ſie deutlicher kaum zur Vor
führung gebracht werden kann. Wenn auch das Ende in ſeltener
Tragik ausklingt, ſo muß doch rückhaltslos anerkannt werden, daß
der Schöpfer dieſes Sittenfilms eine Glanzleiſtung vollbrachte. Das
ganze Leben derer, die im Schatten leben, offenbart ſich mit einer
derartigen Gewalt, daß der Film beſtimmt als Lehr- und Abwehr
film gegen die Proſtitution ſeinen Zweck erreichen wird. Leichtſinn
und Verzweiflung, wahre Liebe und Raffinement, Geſchäft und
nie ganz ausgeſtorbenes menſchliches Empfinden werden von den
Darſtellern und Darſtellerinnen in höchſter Vollendung gelebt, am
vollendetſten aber durch Aſta Nielſen. Neben der elementaren
Gewalt dieſes Films kann der übrige bunte Teil, der Humor
Sport und Aktuelles aus aller Welt bringt, ſehr gut beſtehen.

Kirchliche Nachrichten
für Exaudi, den 29. Mat 1927.

Kürzungen: Abendmahl: (A.). Bibelunde (B.).
Kollekte: Zur Verfügung der Kirchenkreiſe und Kirchengemeinden.
U. 8. Frauen: 8 Vauke, 10 (Kirchgang vom Bund Haus und Schule)

Haſſe; Montag 8 (B.) im Reformrealgymnaſium Haſſe: Mittwoch 63
Reblingſche Orgelfeierſtunde, 8 (B.) im Marthahauſe Fritze St. Ulrich: 8
Heintke, 190 Schrödter, K. G. in der Kirche fällt aus. St. Ulrich-Oſt: 10
Einweihung des Gemeindehauſes, Freiimfelderſtraße 83: D. Schöttler, Ruhmer,
Chorgeſang. St. Morih: 8 Keller, 10 Voigt, 8 Kirchenmuſik bei freiem Ein
tritt; Montag s (B.) Sitzungszimmer, Volgt: Dienstag 8 (B.) Sitzungszimmer
Keller Hoſpital: 89 Keller Dom (Ref. Gemeinde) 10 Gabriel, 6 Lang:
Dienstag 8 Bibl. Beſprechung Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht Lang.
Laurentius: 8 Gabriel, 10 Wagner; Dienstag 84 (B.) Gemeindehaus Wagner
Dienstag 814 (B.) Breiteſtr. 29, Gabriel; Sonnabend 836 Wochenendfeier.
Stephanus: 8 Meinhof, 10 Hagemeyer (A.): Donnerstag 8 (B.) Gemeinde
haus Meinhof. St. Georgen: 8 Giſeke, 10 Witte, 116 Unterredg. m. d.
konf. Jgd. fällt aus, dafür am 14. Juni:; Montag 8 (B.) Hellmann;
Donnerstag 96 Feſtgottesdienſt d. Franck. Stiſtungen; Gen. Sup. Schöttler.
Riebeck-Stift: fällt aus. Diagkoniſſenhans: 10 Moehr; Mittwoch 84 (B.)
Moehr. Paulus: Holtz, 10 Vach, 8 Evangeliſationsverſammlung: Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtukde Bach; Donnerstag 8 Religiöſe Beſprechung Walther.

St. Johannes: 8 Tiſcher, 10 Gueinzius, Konfirmandenvorſtellung, Donners
tag 8 (B.), Kirche Roenneke. Lauchſtädter Str. fällt aus. Stadtmiſſion:
Abds. 8: 39. Jahresſeſt des Frauenzufluchts- und Säuglingsheims, Feſtredner
P. Chriſtianſen aus Berlin-Lichtenrade; Dienstag 8 (B.) der Gemeinſchaft,
Juhl; Mittwoch 8 Allgemeiner Vereinsabend des C. V. F. J. M. Donners
tag 8 Verein des Blan n Kreuzes, (B.): Sonnabend s Famillenſtunde des
Blauen Kreuzes Alters und Pflegeheim: 10 Cammann. St. Bartho-
lomäus: 8 Barbe, 10 Roenneke; Freitag 8 Bibl, Beſprechung im Gemeinde
hauns, Hellwig Petrus: 10 Barbe. Trotha: 10 Paſtor BodeMötzlich.
Diemitz: 98 Petzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Dr. Delius, 412 Kindergottesdienſt
Beeſener Kirche: 10 Balthaſar.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenanerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz). Sonnt c
10 Uhr vBibelſtunde, 114 Uhr Kinderſtunde, 46 Uhr Bibliſcher Vortrag
Donnerstag 8 Uhr Wbelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft ſ. d. Landeskirche, Margarethenſtraße 5.
Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations-Vortrag. Montag 84 Uhr: Jugend
bund für junge Männer. Dienstag 8 Uhr: Miſſionsſtunde. Mittwoch
4 Uhr: Kinderbund. z Uhr: Jugendbund für funge Mädchen.
Donnerstag 8 Uhr: BVibelſtunde.

Friedenstirche der Gemeinde geinufter Chriſten (Vaptiſten), Geiſt
ſtraße 29, II. Aufgang oberer Saal. Sonntag, den 29. Mai 1927, vormittags
916 Uhr Gottesdienſt: Kelletat. 11--12 Uhr Lindergottesdienſt. Nachmittag
316 Uhr Gottesdienſt: Derſelbe. Donnerstag abend s Uhr Gebetſtunde.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. 37. Sonntag, den 29. Mai
früh 169 Uhr Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den

I. Juni, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Dereinsnachrichten
„Hofjäger.“ Sonnabend, den 28. Mai, abends 8 Uhyr,

„Deutſcher Abend“ ſtatt. Jm Mittelpunkt ſteht ein
ortrag über Saargebiet, von einem Saarländer gehalten.

Anſchließend Tanz. Eintritt 0,80 Mark.
Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Kamerad

Richter verſtorben. Beerdigung Sonnabend 234 Uhr Süd
Rege Beteiligung erwünſcht.

Daß dies in
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Mordprozeß Steinbach
Die Vernehmung der Zeugen

Heute früh begann vor dem Schwurgericht des Land-
gerichts Halle der Prozeß gegen den des Mordes an Steinbachtie Arbeiter Karl Rümmler.

Rümmler wurde geboren am 26. Februar 1870. Er iſt ver
heiratet und hat 7 Kinder im Alter von 19 bis 36 Jahren. 1925
erlitt er als Bote einer Jnduſtrie-Bau-A.-G. einen Autounfall
und lag bis zum November desſelben Jahres im Bergmannstroſt.
Seit dieſer Zeit bezieht er eine Unfallrente. Von dem gleichen

itpunkt ab blieb er arbeitslos. Vorbeſtraft iſt er mit 10 Mark
e wegen Beleidigung. Er gab an, vom Vorſitzenden be

wie ſich der Streit am 19. Juli 1926, der zu dem Tode des
ter Steinbach führte, gekommen iſt, erzählt er folgende Vor-

geſchichte:

Er wohnt im Hauſe Große Märkerſtraße 4 im dritten Ge
ſchoß. Jn ſeinem Hauſe wohnt auch der Maler Otto Kapiſchke.
Peit dieſem verband ihn eine engere Freundſchaft. Dieſe Freund-
ſchaft wandelte ſich aber in Feindſchaft um, angeblich wegen einer
Frau Zimmer, die in dem Hauſe als Kartenlegerin wohnt. Es
entſtanden ſo im Hauſe immer ſchon Streitigkeiten. Wähend der
Hindenburgwahl, behauptete der Angeklagte, ſei es ſchon zu

Tätlichkeiten zwiſchen ihm und dem Kapiſchke
gekommen. Am 18. Juli hing vor der Türe des Malers Kapiſchke
ein Schild, welches die Kunden der Kartenlegerin Zimmer in die
Wohnung Kapiſchkes weiſen ſollte. Rümmler wurde im Hauſe
verdächtigt, dies Schild an die Türe Kaviſchkes gehängt zu haben.
Am 19. Juli machte ſich Rümmler gegen 43 Uhr das Mittageſſen
zurecht. Da ſollen Kapiſchke mit Steinbach nach Hauſe gekommen
ſein. Nach Angabe waren ſie betrunken. Zunächſt riefen ſie ſich
von ihren Wohnungen aus Schimpfworte zu. Daraufhin will
Rümmler gerufen haben: „Jch hole jetzt die Polizei!“ und ſei die
Treppe hinabgegangen. Als er bei Kapiſchke, der an der Kloſett-
tür ſeiner Wohnung ſtand, vorbeigekommen wäre, habe er angeb-
lich mit einem Totſchläger einen Schlag an den Kopf, Tritte auf
die Bruſt und in das Auge bekommen. Er habe Kapiſchke ange-
faßt und ſei mit ihm zuſammen die Treppe hinuntergefallen.

Am Treppenpodeſt ſei es ihm gelungen,
das Meſſer zu ziehen

und ſich von Kapiſchke freizumachen. Er ſei dann an das Kontor
der Firma Kroppenſtädt gegangen, wo Frau Kapiſchke dazuge
kommen ſei, ihn in die Hand gebiſſen und ſo das Meſſer, das er
in der Hand hielt, zuſammengeklappt habe, ſo daß ſeine Finger
der rechten Hand zwiſchen Klinge und Scheide eingepreßt waren.
Er habe dann davon befreit und die Abſicht gehabt, zum Hanus-
tor zu gehen. Da ſei Steinbach die Treppe heruntergekommen
und, da Steinbach mit Kapiſchke vereint angegriffen hätte,

habe er wieder mit dem Meſſer um ſich geſtochen.

Auf einmal ſei Steinbach um gefallen und liegen ge-
blieben. Er habe dann aufgehört mit dem Stechen.
darauf ſei die Polizei gekommen und habe ihn verhaftet.

Er hat dann vom 3. Juli bis 11. November 1926 in Haft ge
ſeſſen. Jn ſeinen Ausführungen verwickelte er ſich in viele
Widerfprüche gegenüber dem, was er ſeinerzeit proto-
kollariſch ausgeſagt hat. Er machte ſehr aufgeregt ſeine Angaben
und ſchweifte dabei immer von den eigentlichen Fragen, die Vor
ſitzender und Anklagevertreter an ihn richteten, ab.

Hierauf trat man in die Vernehmung der Zeugen
ein. Als erſter wurde der Maler Kapiſchke vernommen.

Der Poſtautomat auf der Straße
Die bisher in Jnnern der Poſtämter 1, 6 und 7 aufgeſtellt

geweſenen Wertzeichengeber ſind jetzt vor den Poſthäuſern
Große Steinſtraße 72, Torſtraße 1 und vor dem Grundſtück Markt-
platz 19, Bankhaus Steckner, aufgeſtellt worden, damit ſie dem Ver

kehr jederzeit zugänglich ſind.
Auch beim Poſtamt 4 (Bernburgerſtraße 25a) werden die Wert

zeichengeber in den nächſten Tagen vor denn Poſthauſe aufgeſtellt

werden.

Eine Anerkennung für das Diakoniſſenhaus
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat im Einverſtändnis mit

dem Regierungspräſidenten in Merſeburg der Säuglingspflege-
ſchule des Evang. Diakoniſſenhauſes in Halle unter Zugrunde
legung der beſtehenden Vorſchriften die ſtaa tliche Aner
kennung gegeben. Dieſe Genehmigung iſt für die Ausbildung
der Schweſtern des Diakoniſſenhauſes und für die jungen Mädchen,
die im Diakoniſſenhauſe Ausbildung wünſchen, von großer Be
deutung.

Bedingungen für die Aufnahme in die ſtaatlich anerkannte
Säuglingspflegeſchule ſendet das Diakoniſſenhaus auf Wunſch
gern zu.

weitere Sportnachrichten
Die Jungfliegerſtaffel kommt

Heute, Freitag, nachmittag zwiſchen 6—-7 Uhr wird die Jung
fliegerſtaffel des utſchen Luftfahrer Verbandes in einem aus
gezeichneten Geſchwaderflug über Halle kreiſen und auf dem Flug
hafen Nietleben landen. Die gut eingearbeitete Staffel iſt auf
der Reiſe von Oſt nach Weſtdeutſchland und wird hier in Halle
übernachten. Sie beſteht aus acht Sportflugzeugen, die nur von
Jungfliegern geführt werden. Jhre Aufgabe iſt, durch Flugtage
für den Gedanken der bedrohten deutſchen Sportfliegerei zu
werben und für die Fortführung des Sportfluges in Deutſchland
die erforderlichen Mittel aufzubringen. Die Flugtage werden in
eigener Regie des Luftfahrer-Verbändes durchgeführt und, wie
wir hören, wird auch in Halle im Auguſt d. J. mit Unterſtützung
des SächſiſchThüringiſchen Vereins für Luftfahrt, Halle, ein Flug-
werbetag mit der Jungfliegerſtaffel veranſtaltet.

Der Streckenplan für Deutſchlands größtes
Straßenrennen

Großer Preis der „Leipziger Neueſten Nachrichten“.
Nur wenige Tage trennen noch von einem der größten

deutſchen Straßenwettbewerbe, den der Völkerſchlachtgau im
Bund Deutſcher Radfahrer mit Unkerſtützung des Verlages der
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ am 29. Mai über die Land-
ſtraßen rund um Leipzig rollen läßt. Wir laſſen nachſtehend noch-
mals die Ortsfolge folgen. Die in Klammern geſetzten Zahlen
geben die Zeit an, in der die erſten Fahrer in den einzelnen
Orten zu erwarten ſind. Die Strecke führt, von Leipzig aus-
gehend, über Wurzen (6.33), Kültzſchau bei Eilenburg (7.00),
Düben (7.30), Delitzſch (8.05), Brehna (8.25), Diemitz vor
Halle, Verpflegs- und Einſchreibkontrolle (9.00), Halle (9.05),
Merſeburg (9.35), Weißenfels (10.10), Zeitz (10.50),
Reuſelwitz (11.85), Altenburg, Einſchreibkontrolle (12.00), Borna
(12.385), Lobſtädt (12.45), Zwenkau (13.10), Gautzſch (13.25) nach
dem Ziel in Leipzig, Sachſengllee (13.40 Dieſe Strecke wird
ſowohl von den Berufsfahrern ſieben verſchiedener Nationen als
auch von den Amateuren der A- und B-Klafſe gefahren

Kurz

Die Termine der 4. Bad Köſener Sportwoche
Am Sonntag, 24. Juli, nachmittags 2 Uhr findet das Reit-

und Fahrturnier ſtatt. Am Abend dieſes Tages findet im Kur-
haus „Mutiger Ritter“ die Preisverteilung, verbunden mit einer
Modenſchau, ſtatt.

Am Dienstag, 26. Juli, findet am Vormittag das große
Polizeiſchießen ſtatt, nachmittags ein Kinderfeſt und abends 78
Uhr Polizeivorführungen, unter denen bedeutende Leiſtungen auf
dem Gebiete des Polizeiweſens und der Kriminaltechnik öffentlich
gezeigt werden, und anſchließend das beliebte Thüringer Feſt am
Gradierwerk.

Am Donnerstag, 28. Juli, findet das übliche Waſſerfeſt, ver
bunden mit einem Waſſer-Feuerwerk, ſtatt und am Sonntag,
31. Juli, eine Motorrad-Sternfahrt nach Bad Köſen und eine
Motorrad-Geſchicklichkeits- Prüfung auf dem Sportplatz. Auch an
dieſem Abend findet im Kurhaus „Mutiger Ritter“ die Preisver-
teilung ſtatt. Kegeln, Handball, Tennis und Hockey laufen
nebenher.

D. R. A.-Tagung in Karlsruhe
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hält ſeine

diesjährige Hauptverſammlung vom 2 bis 3. Juli in Karlsruhe ab.
Sie wird mit einer Vorſtandsſitzung am 2. Juli eingeleitet, in
welcher Exz. Dr. Lewald als Vorſitzender des D. R. A. präſidieren
wird. Anſchließend an dieſe folgt eine Ortsgruppentagung aller
vertretenen deutſchen Stadt- und Ortsausſchüſſe für Leibes-
übungen, während die eigentliche Hauptverſammlung am darauf-
folgenden Sonntag (3. Juli) in der Feſthalle ihren Verlauf
nehmen wird. Der Beginn der Verſammlung iſt auf 10 Uhr vor
mittags feſtgeſetzt. Den Abſchluß der Tagung bildet ein Eſſen,
das die Stadt Karlsruhe den Tagungsteilnehmern gibt, und um
5 Uhr nachmittags eine große Hundgebung für den Gedanken der
Leibesübungen und der Jugendpflege im großen Saal der Feſt-
halle, zu der ſämtliche Karlsruher Turn und Sportvereine ſowie
die Jugendpflegevereine ihre Beteiligung zugeſagt haben.

Anläßlich der D. R. A.-Tagung findet in Karlsruhe vom
25. Juni bis 10. Juli eine große Deutſche Turn- und Sportaus-
ſtellung“ ſtatt, wie eine ſolche in Süddeutſchland noch nicht durch-
geführt wurde. Nachdem der D. R. A. und das Muſeum für
Leibesübungen, Berlin, ihre Ausſtellungen bereits zur Verfügung
geſtellt haben, ſind inzwiſchen auch die Zuſagen beinghe ſämtlicher
Turn und Sportverhände des Deutſchen Reiches eingetroffen.
Neben dieſen ſind beſonders zu erwähnen: die Beteiligung des
Deutſchen Sportärztebundes, der Deutſchen Lebensrettungs-Geſell-
ſchaft. Da mit Turnen und Sport auch Wandern und Reiſen und
nicht zuletzt der Wochenendgedanke eng verknüpft iſt, hat auch die
Reichszentrale für Verkehrswerbung in Berlin ſowie eine große
Reihe von Verkehrsvereinen und verbänden ihre Beteiligung zu-
geſagt.

ar

1928 Staffelſchwimmen Vaſel--Köln der D. T. Anläßlich des
Deutſchen Turnfeſtes in Köln 1928 beabſichtigt die Deutſche
Turnerſchaft, ein Staffelſchwimmen Baſel--Köln zu veranſtalten.
Die Teilnehmer ſollen die Kreiſe VIIIb, IX und X ſtellen. Am
Abend desſelben Tages ſoll dann weiter eine Rheinuferbeleuchtung
unter der Deviſe „Abend der Schwimmer“ vonſtatten gehen.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitunaga.
Ausſichten für den 28. Mai: Keine weſentliche Aenderung.
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Oberhof i. Thür.

vom 4. Juni bis 6. Juni

34 R.-M.
Bad Harzburg
vom 4. Juni bis 6. Juni

31 R.-
Thale a. Harz
vom 4. Juni bis 6. Juni

30 R.- M.
Alexisbaö

vom 4. Juni bis 6. Juni

26 R.-M.
Pfingſten am Rhein

vom 4. Juni bis 7. Juni

125 R.-M.
über Frankfurt (Main)--Mainz, Rheinfahrt über Rüdes-
heim Beſichtigung des Niederwald Denkmals) Bingen--

Koblenz--Königswinter--Bonn--Köln (Beſichtigung).

Pfingſten in der Schweiz am Luganoſee

vom 3. Juni bis 9. Juni

245 R.M.
über Stuttgart --Zürich--St. Gotthard--Lugano--Luzern--

Vierwaldſtätter See--Brunnen--Stuttgart-- Halle.

Pfingſten in Paris
vom 4. Juni bis 8. Juni

170 R.- M.
Rundfahrt durch Paris und Beſichtigung der

Hauptſehenswürdigkeiten.

Jn allen obigen angeſetzten Reiſen iſt volle Verpflegung in
Hotels nur erſten Ranges ſowie Trinkgelder, Kurtaxe, Fahrt ab
Halle (Saale) und zurück im Preis mit enthalten.

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
CLeitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

Agentur halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23 766.
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Kriegsminiſter a. D. von Stein
geſtorben

Berlin, 27. Mai. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Don,
nerstag ſtarb in ſeiner Villa in Lenin Kriegsminiſter a. D. Gene-
ral der Artillerie, Dr. von Stein im 73. Lebensjahre.

c

V e
General Hermann von Stein wurde 1854 zu Wederſtedt als

Sohn eines Pfarrers geboren. Er wurde Leutnant in einem
Feldartillerie-Regiment, beſuchte die Kriegsakademie und wurde
1888 und wiederum 1894 in den Generalſtab berufen, dem er
von da ab im größten Teil ſeiner weiteren Dienſtlaufbahn ange
hörte. Seit 1903 war er Abteilungschef, 1910 wurde er unter
Beförderung zum Generalmajor Oberquartiermeiſter, 1912 Kom
mandeur der 41. Diviſion in Deutſch-Eylau, zu Beginn des
Krieges wurde General von Stein Generalquartiermeiſter und
dann erlangte ſein Name hiſtoriſchen Klang, denn er unter-
zeichnete die Depeſchen vom Kriegsſchauplatz, vor allem im erſten
Abſchnit des Feldzuges, während des ſtürmiſchen Vormarſches
auf Paris. Jm November 1916 wurde er preußjiſcher Kriegs-
miniſter und blieb es bis zum Oktober 1918.

Der arme Lindbergh
Paris, 26. Mai. Die Lindbergh- Begeiſterung der Pariſer

kennt keine Grenzen. Als Lindbergh heute in Begleitung des
amerikaniſchen Botſchafters in das Rathaus fuhr, wo ihm zu
Ehren ein feierlicher Empfang veranſtaltet wurde, begrüßte ihn
entlang des ganzen Weges eine jubelnde Menſchenmenge, die
durch Tücher- und Hüteſchwenken und laute Rufe „Hoch Lind-
bergh!“ ihrer Anerkennung für die hiſtoriſche Tat Lindberghs
Ausdruck gab. Vormittags wurde Lindbergh von Marſchall Foch
empfangen, er dinierte ſodann bei Briand. Auch der morgige Tag
des Ozeanfliegers iſt ſtark mit feierlichen Empfängen beſetzt. Die
Anzahl der Telegramme, die Lindbergh aus allen Enden der Welt
erhält, wird immer zahlreicher. Selbſt aus China kommen Glück-
wunſchdepeſchen. Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden auf dem
amerikaniſchen Kabel allein 1500 Depeſchen für Lindbergh über-
mittelt, darunter ſollen ſich zahlreiche Heiratsanträge befinden.

lehnt es aber ab, ſeine Poſt überhaupt noch durch
zuſehen.

Brüſſel, 26. Mai. Der Ozeanflieger Lindbergh wird am28. Mai in Brüſſel ankommen, wo er durch ein egiment Jn
fanterie mit militäriſchen Ehren begrüßt werden ſoll. Sodann
ſoll es ſofort mit dem Auto nach der Stadt gehen, wo er von dem
Königspaar im Palais empfangen wird. Abends findet ein
Empfang im Aeroklub und ein Feſtdiner des amerikaniſchen Klubs
ſtatt, an dem auch das Kronprinzenpaar teilnimmt. Sonntag nach-
mittag wird Lindbergh offiziell im Rathaus von Brüſſel begrüßt
werden. Möglicherweiſe wird er vor ſeiner Abfahrt nach London
auch noch Antwerpen einen Beſuch abſtatten. Für Montag iſt ſein
Beſuch in London angeſagt. Der Geſandte von Holland in Paris
hat Lindbergh aufgeſucht und ihm im Namen des holländiſchen
Volkes ſeine Glückwünſche überbracht. Die königlich. holländiſche
Luftſchiffahrts geſellſchaft hat ihn zum Beſuch nach Holland ein
geladen. Es iſt möglich, daß er vor ſeinem Flug nach Stockholm
von London noch nach Holland reiſen wird.

Lindberghs Flug und Politik
Paris, 27. Mai. Gelegentlich des geſtrigen Empfanges

Lindberghs im Pariſer Stadthaus erklärte der amerikaniſche
Botſchafter in Paris, Herrick, daß der Flug Lindberghs nicht
nur einen Wendepunkt in der Geſchichte der Menſchheit,
ſondern auch in der Geſchichte des amerikaniſchen und franzö
ſiſchen Volkes bedeute, deren gutes Einvernehmen eine Zeit
lang getrübt geweſen zu ſein ſchien. Für die Franzoſen
und Amerikaner wäre ein Zeichen des gegenſeitigen Verſtänd-
niſſes notwendig geweſen. Dieſes Zeichen habe Lindbergh ge-
geben, der nach ſeiner Rückkehr nach Amerika erzählen könne,
was er in Paris geſehen habe und wie das Herz den
Franzoſen für Amerika ſchlage.

Herriots Anſpielung galt dem ungelöſten franzöſiſch-ameri-
kaniſchen Schuldenproblem, das bisher bereits arge Mißſtim-
mung in beiden Ländern auslöſte. Die Tat Lindberghs bot die
vom Botſchafter gewünſchte günſtige Gelegenheit für die Wieder
aufrichtung der freundſchaftlichen Bande zwiſchen den beiden
Ländern und für eine Stimmungsmache amerikaniſcher Art zu
Gunſten einer Reviſion des Abkommens Mellon--Berenger.

auch weiterhin bemüht, den Kurgäſten den Aufenthalt ſo an
genehm wie möglich zu geſtalten. Schon bei der Ankunft wird
jeder Badegaſt von einem von der Badeverwaltung geſandten Auto
vom Bahnhof abgeholt. Außerdem werden von dem jetzigen Be
ſitzer im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger nur von Aerzten ber-
ordnete Moorbäder verabfolgt. Das Dübener Moor iſt von mah
gebenden Autoritäten auf dem Gebiete der mediziniſchen Wiſſen
ſchaft als außerordentlich heilkräftig bei Rheuma, Gicht, Jſchias,
Nerven und Frauenleiden anerkannt worden. Große Heilerfolge
ſind bereits zu verzeichnen und hat eine beträchtliche Anzahl von
Leidenden dieſer Art Heilung gefunden. Es iſt zu wünſchen,
daß ſich das Eiſenmoorbad Düben zum Segen der leidenden
Menſchheit weiter entwickelt.

e

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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27?. Mai

Unter

Der Redakteur beugte ſich Hand.r

ihreüberStimme,“ ſagte er, „wird ſich heiſer ſchreien, um ihr Lob zu wer
künden.“

Jn einer Ecke des Saales hatte ein ungariſcher Zeichne rſeinen Stift in Bewegung geſetzt und ſkizzierte mit wenigen
Strichen Yvette und Marcel für eine am nächſten Tage erſcheinende
Zeitung. Als Yvette und Marcel auf allgemeinen Wunſch einen
Tango getanzt hatten, kam der Zeichner an ihren Tiſch und ſagte
ein wenig verſchlafen, wie es ſeine Art war:
„Wenn ich ſo gut zeichnen könnte, wie Sie tanzen, wäre ich

ein Lionardo da Vinci geworden, oder gar ein Theo Mateyko.“
Manja hatte ſich mit Svenſen in

trank verärgert ein Glas
„Was gefällt

ſo ſchön
„Man kann nichtSvenſen diplomatiſch.

„Wenn
mehrr von

die Bar zurückgezogen und
Sherry nach dem anderen.

den Männern an dieſer Yvette. Jſt ſie wirklich

daß ſieſagen, häßlich iſt,“ antwortete
ſagen, dieſe

Jhnen wiſſen!“
„Sie iſt häßlich,“ ſagte Svenſen, „häßlich, und ſie

inögliche Geſtalt. Auch dieſer Marcel iſt unmöglich.“
„Redden Sie nicht überr Marrcel, ſonſt laſſe ich Si
„Marcel iſt der ſchönſte Mann der Welt,“ begütigt,
„Das iſt wahr ſehrr wahr,“ ſagte Manja und

trükt ihr Glas leer.
Hvette, die ſich einige

macht hatte, kam herbei.
„Herr Svenſen,“ ſagte ſie zornig, „Sie ſind ſich wohl klar

darüber, daß Sie ſich Lilly gegenüber unerhört benommen haben.“
Und als Svenſen nicht antwortete fuhr ſie erregt fort: „Zuerſt
verdrehen Sie der Kleinen den Kopf, und plötzlich exiſtiert ſienicht mehr für Sie. War Zere Verlobung nur ein Scherz?“

Svenſen ſenkte den Kopf. Nach einer Pauſe ſagte er:
Nur ein Scherz

Das war alles, was er antwortete. Und als Yvette nicht ab
ließ, mit Fragen in ihn zu dringen, fiel ihr Manja ins Wort:

„Laß ihn Er wird ſchon Gründe haben, er iſt doch kein

Sie Frau iſt ſchön, will ich nie nichts
hat eine un-

e ſitzen.“
gte Svenſen.

trank be-

Minuten von ihrer Geſellſchaft frei ge-

Knabbe!“
„Jch kenne dieſe Gründe,“ ſagte ſie, Manja voll Verachtung

anblickend, wandte ſich brüsk ab und eilte davon.
Manja ſagte erſtaunt: „Jch glaube, Yvette iſt e ferrſüchtig.“Der Morgen graute, als die Gäſte auſbrachen. Svenſen be-

gleitete Manja. Vor ihrem Hauſe ſagte er:
„Jch fürchte die Einſamkeit, Kann ich bei Jhnen noch einen

Likör trinken
Manja lächelte philoſophiſch: „Gut, können Sie
Sie verſchwanden im Haustor, während eine Geſtalt, die den

beiden unbemerkt gefolgt war, aus dem Dunkel auftauchte und
vor dem Hauſe ſtehen blieb. Es war Mattheo. Er war den beiden
nicht aus kriminaliſtiſchen Motiven gefolgt. Es intereſſierte ihn,
zu erfahren, ob Svenſen wirklich Lilly ſo raſch vergeſſen hatte

Um zehn Uhr vormittags war Svenſen noch immer nicht
zurückgekehrt. Mattheo hatte zwei Briefe für ihn in Empfang
genommen, deren Jnhalt er unſchwer erraten konnte. Der eine
Brief war von Bleichröder, der andere eine Zuſtellung des Amts-
gerichtes in Chorlo tenburg. Sicherlich teilte die Bank ihm mit,
daß ſein Depot geſperrt ſei, und das Gerichtsſchreiben war die
amtliche Beſtätigung.
den Tiſch, ſo daß ſie
ins Auge fallen mußten. Er freute

Mattheo legte die beiden Briefe ſorgſam auf
Svenſen beim Betreten des Zimmers ſofort

ſich, daß das Geld nun wirklich
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für Svenſen verloren war. Denn er haßte ihn ſeit dem geſtrigen
Abend. Sein Verhalten Lilly gegenüber war empörend. Mattheo
war „nutſchloſſen, den Kampf rückſichtslos weiterzuführen.

Das Telephon ertönte.
Yvette Lilly war bei ihr. Svenſen müſſe ſofort kommen!Mattheo verſprach, ihn zu verſtändigen, ſobald er zurückgekehrt

wäre, bat aber Yvette dringend, vorher ihm eine Unterredung zu
da er ihr wichtige, Svenſen betreffende Eröffnungen zu

machen habeBei Hbette angeleangt, erzählte er ihr, wer er in Wirklichkeit

ſei, und informierte ſie über ſeine Aufgabe. Yvette hatte ihm auf
merkſom zugehört, reichte ihm dann die Hand und ſagte:

„Betrachten Sie mich als Jhre Verbündete, wenn es ſich
darum handelt, Lilly zu ſchützen.“

„Das Wichtigſte iſt, Zeit zu gewinnen,“ ſagte Mattheo.
Summerſet iſt mir als Heiratsſchwindler bekannt, und über Mr.Pitts werde ich wohl bald Genaueres in Erfahrung gebracht

haben.“

„Werden Sie es verhindern können, daß dieſer Pitts Lilly
heiratet?“ fragte Yvette.

„Jch werde es verhindern, obwohl Pitts dieſe Heirat mit einer
Dringlichkeit zu beſchleunigen verſucht, die mir ſehr verdächtig iſt.

Er verabſchiedete ſich eilig, um nicht von Svenſen in Yvettes
Wohnung geſehen zu werden.

Nach Hauſe zurückgekehrt, fand er Svenſen bereits mit dem
Leſen der beiden Briefe beſchäftigt. Er ſchien ſehr niedergeſchlagen.

„Van Lie hat mein Geld bei Bleichröder mit Beſchlag belegt,“
ſagte er bedrückt. „Du hatteſt recht, Mattheo, ich hätte es früher
beheben ſollen. Aber wie konnte ich ahnen, daß van Lie ſo vor
treffliche Jnformationen hat. Jch werde alſo überwacht. Wir
müſſen in Zukunft vorſichtiger ſein. Aber eines verſpreche ich dir.
Von nun an werde ich immer deinem Rat folgen.“

„Tun Sie das nur,“ ſagte Mattheo trocken, „es kann nur zu
Jhrem Vorteil ſein

„Nun, geſchehene Dinge laſſen ſich nicht mehr ändern. Jch
muß mir eben neues Geld beſchaffen und noch heute abend ab-
reiſen. Hier ſind 100 Mark, löſe mir eine Fahrkarte.“

„Nach Hamburg?“
Nein, nach Kopenhagen.“Mattheo zögerte.

„Sie fahren alſo nach Kopenhagen Jch möchte Sie gerne
begleiten, Herr Svenſen. Jch möchte gern meine Heimat wieder-
ſehen, das Grab meiner Mutter, ſagte er bewegt.

„Gut,“ ſagte Svenſen, ſeiner Brieftaſche einen zweiten Schein
ent inehmend, „du begleiteſt mich. Mache alles zur Abreiſe bereit.
Unſer 8 zug geht um 7 Uhr 15.“

Mattheo nickte, berichtete Svenſen von dem Wunſche Yyvettes,
ihn ſofort zu ſehen, und beide verließen das Haus.

„Jch habe einen Gaſt bei mir,“ ſagte Hvette und betrachtete
prüfend Svenſen, der langſam die Handſchuhe abſtreifte, „Lilly.

„Jch erinnere mich, Sie ſagten ja geſtern, daß Sie Lilly für
einige Tage bei ſich behalten wollten. Jn beſſerer Obhut kann ſie
nicht ſein.

„Jch freue mich über Jhre gute Meinung ſagte Yvette
merkwürdig kurz und öffnete die Tür. Svenſen begrüßte Lilly
förmlich. Sie e ſich, aber es wollte kein richtiges Geſpräch in
Gang kommen. Schließlich erhob ſich Yvette und ließ die beiden
allein.

Svenſen ſah ihr nach.
ſich ſiche r hier ſ

„Eine reizende Frau Sie werden

ehr wohl e
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Der fremde Offizier

Skizze von Karl Fr. Rimrod
Major Brisbane ging mit ſeinen Kompagnieführern über das

nachtdunkle Feld zurück zum Quartier. Nach vier Wochen waren
ſie heute abend abgelöſt worden, die Truppe befand ſich ſchon im
Ruhequartier.

Leutnant Duncan, der die Maſchinengewehrkompagnie führte,
war ein wenig zurückgeblieben. Man hörte ihn reden.

„Mit wem redet Duncan denn da?“ fragte der Hauptmann
Evans ſehr erſtaunt, „er iſt doch ganz allein

Brisbane und die anderen blieben ſtehen. Jm fahlen Licht
des kargen Mondes ſah man Duncan, wie er die Hand an den
Helm nahm, als ob er ſich von jemand verabſchiede.

„Leutnant Duncan!“ rief der Major in dienſtlichem Tone.
Duncan eilte herbei und grüßte.

„Lieber Duncan, zweimal habe ich Sie nun ſchon erſucht, in
Urlaub zu gehen, nun befehle ich es. Morgen abend. Auf ſechs
Wochen. Verſtanden, mein Lieber?“

„Befehlen muß gehorcht werden,“ ſagte der Leutnant.
„Na alſo, und nun ſagen Sie mal, mit wem haben Sie denn

da hinten geredet? Wir ſahen niemanden.“
Duncan wurde lebhaft. „Ein fremder Offizier von unſerem

Gefechtstrain. Kam von der Front. Er hat viel Transporte. Auch
heute nacht noch. Seine Abteilung liegt hinter dem Dorf. Er roch
ganz ſcheußlich nach Moder brr.“ Duncan ſchüttelte ſich.

„So ſo,“ ſagte der Major, und gab den andern, die ihn er-
ſtaunt anblickten, ein Zeichen, zu ſchweigen. „Nun wollen wir uns
im warmen Zimmer ein paar gute Biſſen zu Gemüte führen. Die
deutſche Artillerie hat unſere Mahlzeiten vier Wochen lang ordent
lich verſalzen.“

Jm behaglich durchwärmten Quartier wartete eine Ordonnanz
mit einem Befehl. „Meine Herren, einer von Jhnen muß ſofort
zum General auf Höhe 303, um einen Bericht über unſeren Ab-
ſchnitt zu erſtatten.“

Evans und Duncan ſtritten ſich eine Weile um den Auftrag,
dann aber ließ man Duncan gehen, denn die Sache war faſt ge
fahrlos, außerdem ging Duncan am nächſten Tag in Urlaub.

Es wurde Mitternacht; Duncan war noch nicht zurück. Das
war auffällig. Der Major erwog eben die Entſendung eines
Meldegängers, als der Ordonnanzoffigier der Brigade ſporen-
klirrend eintrat.

Er legte die Hand an den Stahlhelm und meldete: „Leutnant
Duncan gefallen um 10 Uhr 30 auf Höhe 303. Granatvolltreffer.“

Evans ließ den Kopf auf die Tiſchplatte ſinken. Der Major
aber ſtand langſam auf und flüſterte: „Der fremde Offizier

Wie ein eiſiger Hauch ging es durch das Zimmer, obwohl der
Ofen glühte. Jeder ſpürte dieſen Hauch, jeder

„Seit ſechs Monaten iſt auf dieſe Höhe nicht geſchoſſen wor-
den, und auch dieſe Granate kann ſich nur verirrt haben, denn ſie
blieb die einzige,“ berichtete der Ordonnanzoffizier noch. Bevor er
ging, fragte ihn Evans halblaut: „Liegt hier beim Dorfe Gefechts-
train?“ Es war faſt ein Flüſtern.

„Weit und breit nicht,“ ſagte der Ordonnanzoffizier und ging
mit höflichem Gruße. 2

Als das Feuer im Ofen erloſchen war, dämmerte es ſchon,
und von ferne klang das Grollen ſchwerer Artillerie. Langſam
ging Major Brisbane in das Nebenzimmer, wo einige Matratzen
lagen.s An der Tür wandte er ſich um und fuhr ſich mit der Hand
über Stirne und Augen: „Dieſen Abend und den Leutnant
Duncan wollen wir nicht vergeſſen.“ Und lauter: „Hauptmann
Evans, fordern Sie morgen beim Regiment einen Kompagnie-
führer für die Kompagnie. Duncan an. Gute Nacht!“

Die Entdeckung eines neuen
Pharaonengrabes

Aegyptens erſte Blondine.
Welche Rolle der Zufall bei den Grabungen auf dem großen

Gräberfeld der ägypitſchen Pharaonen ſpielt, dafür iſt die neueſte
Entdeckung ein vollgültiger Beweis. Die amerikaniſche Expedition
der Univerſitäten Harvard und Boſton, die von Dr. Reisner geleitet
wird, hatte als Hauptzwek ihrer disjährigen Grabungen die Unter
ſuchung der Grabkammer der Königin Hetepheres in Ausſicht
genommen, die vor zwei Jahren entdeckt wurde. Jm Zuſammen
hang damit fuhren die amerikaniſchen Archäologen fort, die könig
liche Totenſtadt von Gizeh zu erforſchen, die ſich öſtlich von der
großen Pyramide befindet. Dieſe Arbeiten waren ziemlich von der
intereſſant, bis an dem Tage, an dem die diesjährigen Arbeiten
eingeſtellt werden ſollten, ein Trupp Arbeiter plötzlich auf einen
Torweg ſtieß, der in den Felſen eingehauen und mi! Trümmern
gefüllt war.

ſchen Kre

Eine vorläufige teilweiſe Aufräumung des Schutts enthüllte
ein neues Pharaonengrab, das durch die Jnſchriften an den
Wänden als das der Königin Mereſankh feſtgeſtellt wurde.
Dieſe Königin war von väterlicher und mütterlicher Seite die
Enkelin des Pharao Cheops, des Erbauers der großen Pyramide
ums Jahr 2800 v. Chr. Jhr Vater, Prinz Kawaab, war nämlich
ſein älteſter Sohn, und ihre Mutter, Prinzeſſin Hetepheres, eine
von Cheops Töchtern. Mereſankh iſt alſo die Urenkelin jener
Königin Hetepheres, die die Frau des Snofru und Mutter des
Eheops war und deren Grab vor kurzem entdeckt wurde.

Soweit die drei Hallen der Leichenkapelle bisher unterſucht
worden ſind, enthalten ſie nach einem Bericht der „Times“ etwa 20
größere und kleinere Statuen in Niſchen an den Wänden. Die
Ausſchmückung iſt zwar durch Feuchtigkeit etwas zerſtört worden,
aber die Malereien am Nordteil der Haupthalle ſind noch in Farbe
und Umriſſen ſehr gut erhalten und leuchten in gelben, blauen
und roten Tönen.

Auf dieſen Wandgemälden ſind zahlreiche Mitglieder der
Pharaonenfamilie dargeſtellt. Am meiſten Jntereſſe erregt das
Bildnis der Mutter der Königin Mereſankh, der Prinzeſſin
Hetepheres, die mit kurzem Haar gang ähnlich dem modernen
Bubikopf dargeſtellt iſt. Die Farbe des Haares iſt in einem
hellen Gelb gehalten und von zarten roten wagerechten Linien
durchkreugzt. Daraus ergibt ſich, daß ſie blondes oder rötliches
Haar hatte, und das iſt das erſte Beiſpiel einer Blondine unter den
ſchwarzhaarigen Bewohnern des Nillandes. Man vermutet, daß
irgendwie fremdes Blut in die königliche Familie gekommen ſein
muß.

Der Vater der hier beſtatteten Herrſcherin, Prinz Kawaab, iſt
ebenfalls dargeſtellt, und auch ihre Kinder erſcheinen in den Wand-
bildern, vor allem der älteſte Sohn Prinz Nebemaket. Porträtiert
ſind ſodann der Prieſter Khampten, der ſie beſtattete und den man
ſchon als den Verwalter des Vermögens ihrer Eltern kannte, und
ſein Sohn, Khampten der Jüngere, mit zahlreichen Kindern Unter
den Bildniſſen befindet ſich auch das einen kleinen Kindes, das die
Jnſchrift trägt: „Königs Sohn von ſeinem Leibe, Neweſerraankh,
woraus hervorgeht, daß das Kind ein Sohn des Königs der
fünften Dynaſtie Neweſerraankh war, der ſeine Abſtammung von
der Königin Mereſankh herleitete und wahrſcheinlich ihr Enkel war.
Auf dieſe Weiſe ſind durch den neuen Fund ſechs Generalionen der
Familie der berühmten Hetepheres, der Frau des Snofru, feſt
geſtellt, und da man glaubt, daß ſie eine Tochter des letzten
Herrſchers der Dynaſtie war, ſo würde ſich das Pharaonengeſchlecht
von dieſer Dynaſtie bis zur fünften Dhhynaſtie verfolgen laſſen.

Die Geſtalten dieſer Herrſcherfamilie, die ſich in dem neuen
Grabe finden, haben alle die körperlichen Eigenheiten de
Geſchlechtes des Cheops: das rückweichende Kinn, die plumpe
Geſtalt und die dicken Körper. Zweifellos iſt das Grab von
Räubern geplündert worden, und es war bisher noch nicht möglich,
bis zu der Grabmauer vorzudringen, die den Sarkophag enthalten
muß. Aber ſchon jetzt iſt ſicher, daß es das Grab mit den
intereſſanteſten Malereien iſt, das in letzter Zeit gefunden wurde.

Das neue Werk Walter von Molos. Walter Molo,von
deſſen vor einem Jahr abgeſchloſſene BobenmatzTrilogie ein
modernes Erlöſerproblem behandelte, hat ein neues Werk „Die
Legende vom Herrn“ beendet. Dieſe aus dichteriſcher Jntuition
und gedanklicher Beherrſchung des großen Stoffes geborene Neu
geſtaltung des Lebens Jeſu, die gerade unſerer heutigen Zeit viel
zu ſagen hat, wird im Frühherbſt dieſes Jahres bei Albert Langen
in München erſcheinen.

Uraufführung einer Oper von Johann Chriſtian BVach.
Generalintendant Georg Hartmann vom Kieler Stadttheater hat
die Oper „Lucius Sillah, Diktator von Rom“, von Johann Chriſtian
Bach (dem „Mailänder“ oder „engliſchen“ Bach) in der Bearbeitung
und Uebertragung von Dr. Fritz Tutenberg, zur Uraufführung für
die nächſte Spielzeit angenommen. Chriſtian Bach, der berühmteſte
Opernkomponiſt ſeiner Zeit, der Erbe der Händelſchen Tradition,
und durch ſeine melodiſche Begabung der Anreger des jungen
Mozart, deſſen Schaffen er richtunggebend beeinflußt hat, iſt der
zwölfte und jüngſte Sohn des großen Johann Sebaſtian.

Die Tantiemen des Walzerkönigs. Frau Adele Strauß, die
in Wien lebende Witwe des Walzerkönigs Johann Strauß, hatte
gegen eine Steuereinſchätzung Berufung eingelegt, die dieſer Tage
vor einem Wiener Ge zur Verhandlung kam. Es ſtellte ſich
heraus, daß Frau Adele Strauß aus den Werken ihres ver-
ſtorbenen Mannes noch heute Tantiemen in Höhe von jährlich
208 000 öſterreichiſchen Schillingen (ca. 120 000 Mark) erhält, welche
Summe ſich aus Zahlungen aus faſt allen Ländern der Erde zu
ſammenſetzt. Der größte Teil dieſer Tantiemen entfällt auf die
Operette „Die Fledermaus“. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen
hat das Gericht die Berufung verworfen und die Steuerfeſtſetzung
der öſterreichiſchen Steuerbehörde beſtätigt.
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in Leipzig.

reiſen mnuß.“
„Wohin reiſen Sie denn
„Wenn ich die Frau von Herrn Pitts bin, muß ich ihm in ſeine

Heimat folgen. Vierzehn Tage dauert die Fahrt. Sie ſah ver-
loren vor ſich hin.

„Sie werden Amerika ſehen. Das unerhörte Tempo ſpüran,
in dem dieſes herrliche Land lebt. Bald werden Sie Europa ver-
geſſen haben und alle Menſchen, die hier leben

Lilly lächelte wehmütig. „vVielleicht,“ ſagte ſie faſt unhörbar,
„vielleicht

Als Hvette eintrat, war die Unterhaltung ebenſo kühl und
förmlich wie vorher. Svenſen verabſchiedete ſich bald.

„Jch verreiſe noch heute,“ ſagte er müde.
Lilly erſchrak.
„Sie verreiſen?“
„Ja, nach Kopenhagen

ſieben Uhr.“
„Kommen Sie wieder nach Berlin zurück?“
„Jch weiß es nicht,“ ſagte Svenſen wehmütig.

Jch muß eilen, der Zug geht um
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„Um ſo trauriger bin ich darüber, daß ich bald weit weg- Lilly hatte es ſich nicht nehmen laſſen, um ſieben Uhr am

Bahnhof zu ſein. Svenſen verplauderte gleichmütig die wenigen
Minuten bis zum Abgang des Zuges, während Mattheo unbemerkt
Yvette beiſeite zog. Er war in großer Sorge um Lilly.

„Wenn irgend etwas vorfallen ſollte, erſuche ich Sie, mich tele-
graphiſch zu verſtändigen.“ Er gab ihr ſeine Adreſſe. „Jch hoffe,
in zwei Tagen zurück zu ſein. Laſſen Sie Lillh weder mit Sum-
merſet noch mit Pitts zuſammentreffen.“

Das Abfahrtſignal ertönte. Mattheo ſprang in den Zug.
Hvette betrachtete ſorgenvoll Lilly, die leiſe weinte und verſuchte
ſie zu tröſten. Auf der Heimfahrt ſagte Yvette:

„Mein liebes Kind, Sie tun nicht recht daran, Jhr Herz an
dieſen Svenſen zu hängen. Sie wiſſen, er iſt ein Dieb, ein Defrau-
dant. Und ich habe in den letzten Tagen Charaktereigenſchaften an
ihm wahrgenommen, die mich empört haben. Jch gebe zu, daß er
etwas Faſzinierendes an ſich hat. Auch ich habe das einmal er-
fahren

„Sie haben ſicherlich recht,“ ſagte Lilly betrübt. „Es wird wohl
ſo ſein, Madame Yvette.“

„Nennen Sie mich Yvette, mein Kind.“ (Fortſetzung folgt.)

Lessing uncſ foVon Prof. D. Dr. Friedr. Lienhard*)
Jn Leſſings unſteter, arbeitsvoller, ſpannkräftiger Lebens-

führung ſpielte die Liebe und alles Gefühlsmäßige keine beſtim-
mende Rolle. Spät erſt hat er ſeine gleichwertige Eva König
gefunden, geheiratet und ſofort wieder durch den Tod verloren.
Seine Aeußerungen des Schmerzes ſind ſcharf von der Klopſtockſchen
Art unterſchieden; Leſſing ſchöpft den Schmerz nicht lyriſch aus, ſo
wenig wie das Glück der Liebe; er iſt vielmehr von einer gleichſam
epigrammatiſchen Knappheit. Und mit nicht viel über 50 Jahren
war dieſer vielumſtrittene, unſeßhafte Anreger verbraucht.

Leſſings Männlichkeit gefiel ſich im Kriegs- und Theaterleben
ſo bei General Tauentzien in Breslau oder am Hamburger

Theater ihn reizte die journaliſtiſche Unruhe; bis er dann in
Wolfenbüttel ſeßhaft wurde als Bibliothekar und ſich zur vollen
Beruhigung ſeine Gefährtin heranholen wollte.

Eva König war die Witwe eines Hamburger Kaufmanns. BVe-
zeichnend iſt es, Stellen aus den Briefen dieſer beiden Menſchen
mit der ganz anderen Klopſtockſchen Stimmung zu vergleichen.
„Von Jlmenau,“ ſchreibt einmal dieſe entſchloſſene Frau auf ihrer
Reiſe nach Wien (30. Auguſt 1770), „werden Sie meinen Brief
erhalten haben, wo ich endlich des Nachts um 12 Uhr wegkam, mit
einem beſoffenen Poſtillon und einem Halbblinden, der mir
leuchtete, der aber nach einer Viertelſtunde kein Licht mehr hatte;
und juſt im Thüringer Walde, wo man auf zwei Meilen keine
Hütte trifft, und wo ſolche Wege ſind, die man am Tage mit
Lebensgefahr paſſiert. Nun glauben Sie, daß mir der Mut ge
fallen ſei? Wahrhaftig nicht! Jch ſtieg aus und ſuchte Tannen-
zapfen, die ſteckten wir an, und ſo halfen wir uns fort.“ Jſt das
nicht anſchaulich und bezeichnend für dieſe Frau?

Das iſt die Art, wie ſich dieſe Naturen mit den Dingen der
Welt abfinden. Es iſt etwas vom alten Landsknechtstum im Major
pyllheimLeſſing, etwas, das ſich nicht unterkriegen läßt, ſondern
mit Humor und Sarkasmus oder Säbelhieb immer wieder die
Welt bejaht. Leſſing und ſeine Eva König ſind zwei gute, ſturm-
erprobte Kameraden. Um ſo inniger berührt es uns dann,
wenn das „mein lieber Herr Leſſing“ und „dero ergebene
Dienerin“ nach und nach übergeht in „mein lieber Freund“ und
mit den Worten ſchließt: „denn keine aufrichtigere und treuere
Freundin finden Sie in der ganzen Welt als dero Eva König“;
während um dieſelbe Zeit bei Leſſing Wendungen auftauchen wie
dieſe: „Sie können es mir nicht oft genug ſchreiben, daß Sie mich
lieben und ſich von meiner Liebe überzeugt halten.“ Aber ſolche
Wendungen unmittelbaren Gefühls bleiben bei dieſen Kamerad-
ſchaftsnaturen hinter den Kuliſſen; im Vordergrund ſteht die Sach-
lichkeit. Sie iſt herb, praktiſch, mit den Tatſächlichkeiten des Lebens
rechnend, beide willenskräftig. Doch man darf auch betonen: beide
vornehm in ihrem Stolz, ihre Angelegenheiten erſt ſelber zu
ordnen, ehe ſie ſich dem Glück und Behagen überlaſſen. Es iſt in
beiden Höflichkeit des Herzens, ſo etwa, wie ſie den großen Friedrich
ausgezeichnet hat. Manchmal möchte man ſagen es iſt etwas
Antikes in der unſeraphiſchen Art, wie Leſſing alle Fragen, auch
Fragen der Religion, mit Vernunft und Klarheit anzupacken pflegt.
Das iſt das Befreiende an dieſer Kämpfernatur.

Hier iſt aber auch ſeine dichteriſche und religiöſe Grenze.

Dieſe intereſſante Gegenüberſtellung von Leſſing und
Klopſtock entnehmen wir der jetzt ſchon in 83. Auflage vorliegenden
„Geſchichte der deutſchen Dichtung“ von Prof. D. Dr. Friedrich
Lienhard. Sammlung Wiſſenſchaft und Bildung“ Band 150.
143 Seiten. Gebunden 1,80 Mark. Verlag von Quelle K Meyer

Denn die feinſten Erlebniſſe in Poeſie und Religion ſind von Ver
nunft und Willen nicht erreichbar. Der männliche Vergil, der
einen Dante durch die Hölle ſeiner „Göttlichen Komödie“ führt
und auf den Berg der Läuterung den Weg weiſt, hat in Beatrices
ätheriſche Regionen keinen Zutritt. Und ſo iſt Leſſings Religion
alles in allem doch mehr Vernunftreligion und Ethik als eigentlich
ſeheriſches, unter Erſchütterungen der Seele geborenes Erlebnis,
wie es doch alles in allem in Klopſtock lebendig war, und wie wir
es bei den großen Heiligen und Genies der Kirche und der Kunſt
erfahren haben. Hierin bleibt Leſſing Rationaliſt und Aufklärer,
wenn auch in großem Zuſchnitt.

Er wußte, daß er kein eigentlicher Dichter war.
kungsbereich iſt die Proſa, die er glänzend handhabt. Klopſtoc
aber ſtrebt ſeiner ganzen Natur nach in den Rhythmus. Leſſing
hat unſere deutſche Proſa geſchmeidig und natürlich gemacht; und
ſo iſt der Stiliſt Leſſing gleichfalls ein Befreier geworden wie der
Rhythmiker Klopſtock.

Leſſing und Klopſtock ſtanden in einem freundlich-achtungs
vollen Verhältnis. Und doch bleibt Leſſing, gleichfalls in Hamburg
weilend wie ſein Zeitgenoſſe, mit feinem Bewußtſein etwas außer-
halb des Klopſtockſchen Kreiſes. Da ſind wieder zwei anſchauliche
Briefſtellen erwähnenswert. „Sie wiſſen, daß Klopſtock in Ham-
burg iſt,“ ſchreibt er an Eva König nach Wien (12. Februar 1771),
„Sie wiſſen auch, wie ſehr er ſich mit den Damen abgeben kann.
„Jch weiß nicht, wie viele Frauen und Mädchen er ſchon berede:
haben ſoll, auf den Schlittſchuhen laufen zu lernen, um ihm Ge-
ſellſchaft zu leiſten. Aber das iſt noch gar nichts gegen eine Leſe-
geſellſchaft, die er bei der Frau von Winthem errichtet hat und
von der alle unſere Freundinnen ſind. Doch man wird Jhnen
ohne Zweifel ſchon von Hamburg aus davon geſchrieben haben;
und ich möchte nur gern von Jhnen wiſſen, ob Sie es nicht, wenn
Sie nach Hamburg zurückkommen, Jhr erſtes werden ſein laſſen,
ein Mitglied von dieſer empfindlichen Geſellſchaft zu
werden? Jch hätte große Luſt, Jhnen im voraus das Patent nach
Wien zu ſenden“

Wir ſehen: etwas von einem Ketzer ſteckt in Leſſing gegen
über einem Zuviel von ſchöngeiſtigem Gefühlskultus; und Frau
König geht ſofort auf den Ton ein: „Die Klopſtockſchen Schlitt
ſchuhe- und Leſegeſellſchaften,“ antwortet ſie (16. März 1771),
haben mich herzlich zu lachen gemacht. Meine Jmagination ſtellte
mir gleich den ganzen Kreis Damen vor, und ihn mitten darin
voller Entzückung; indem er bei einer rührenden Stelle die
Tränen von den Wangen ſeiner Zuhörerinnen herunterrollen ſah.
Was ich aber befürchtete, war, daß er einigen nach Hauſe folgen
und da Entdeckungen machen möchte, die ſeine Zufriedenheit ſtören
könnten. Was ſagen Sie dazu, hatte ich recht? Und habe ich recht,
wenn ich Sie bitte, ſich um kein Patent für mich zu bemühen?
Es würde Sie viel koſten; denn Klopſtock nimmt gewiß lauter
hübſche Frauen an und am Ende möchte ich doch nur eine
ſchlechte Rolle unter ihnen ſpielen.“

Hier ſtellt ſich in dieſer leis ironiſchen, weiter nicht ſchlimm
gemeinten Ablehnung jener Gefühlskreiſe die herbe Selbſtändig-
keit dieſer Naturen dar. Aehnlich hat ſich, wenn auch in über
reiztem Maße, gegenüber Richard Wagners gefühlsgewaltiger
Muſikwelt Nietzſches blanker, ſcharfer, herber Proſaismus heraus-
gebildet; ähnlich bildeten ſich Voltaire und Rouſſeau als Popu-
lariſten heraus. Erſt aber, wenn Leſſing und Klopſtock Ver
nunft und Gefühl zu einem edlen Ganzen zuſammenwirken
wie bei Schiller und Goethe, entſteht das, was wix, Reifezuſtand
nennen: Klaſſizismus.

Sein Wir-

nahme d zeitige R

Moskau

zuſtändig
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Was Gefangene zu chreiben haben:
von Hunger, CLiebe, Familie, Unſchuld

Amtsgerichtsrat Dr. Ueberhorst.
Wenn in früheren Jahren ein Menſch gefangen geſetzt wurde,

war er gewiſſermaßen ausgetilgt aus der Zahl der Lebenden.
Seine Stimme erreichte kein mitfühlendes Ohr. Er war allein
in den vier Wänden eines kleinen und düſteren Kerkers, und
ſeine Geſellſchaft waren die unheimlichen Lebeweſen, die oft zur
Unzahl den Ort des Grauens bewohnten. Auch hierin hat die
zumanere Gegenwart Wandel ev. Der Gefangene darf
mit der Außenwelt verkehren; er darf wenn wir hier von den
zuläſſigen Beſuchen abſehen Briefe ſchreiben und empfangen.

Zuchthausgefangene dürfen nach der Dienſt- und
Vollzugsordnung vom 1. Auguſt 1923 in der Regel alle zwei
Monate einen Privatbrief abſenden; in derſelben Zeitſpanne
iſt es ihnen geſtattet, einen ſolchen zu empfangen, doch dürfen
Angehörige auch öfter ſchreiben. Bei Gefängnis- und
Haft gefangenen iſt der Zeitraum auf vier Wochen herab-
geſetzt. Schreibtage und gerade dadurch Feſttage ſind die
Sonn und Feiertage. Für jeden Gefangenen, deſſen Herz noch
nicht ganz verhärtet iſt, ſind es die Lichtblicke eines freudleeren,
arbeitsreichen und ſtreng diſziplinierten Aufenthalts. Beſſer hat
es der Unterſuchungsgefangene, der in ſeinem Briefverkehr, was
die Zahl der Briefe angeht, keinerlei Beſchränkung unterliegt..

Wovon iſt in den Briefen der Gefangenen die Rede
Von allem, was das menſchliche Herz überhaupt bewegt, und
hauptſächlich von den elementarſten Dingen, die den Menſchen in
Tätigkeit verſetzen, von Hunger und Liebe.

Alle wünſchen ſie Zuſatznahrungsmittel. Und da iſt es
hauptſächlich das Fett, das ihnen fehlt. Faſt in allen
Briefen findet man bewegliche Bitten darum, oder um Geld,
womit man es ſich beſchaffen kann. Auch Tabak, Zigarren und
Zigaretten ſind ein beliebter und erſehnter Gegenſtand, für
manchen das wichtigſte Bedürfnis, deſſen Grfüllung ihm den
Aufenthalt in der Haft beſonders erleichtert.

Unglückliche Liebel Sie entbehren zu müſſen, das erſcheint
den meiſten die Gefangenſchaft zu einem ſchweren Uebel. Die
Briefe an Frau oder Geliebte ſind in der Regel von einer tiefen
Sehnſucht erfüllt. Mitunter findet man Liebesbeziehungen ganz
ſeltener Art, ſolche, die von Vertrauen, Treue und ſeeliſchem Ver-
ſtehen zeugen, und zwar bei ganz primitiven und oft verbreche-
riſchen Naturen. Oefter aber iſt Mißtrauen der Grundzug
der Liebesbriefe. Das Mißtrauen ſteigert ſich oft zur Heftigkeit,
ja zu un verhüllten Drohungen, und nicht ſelten er-
lebt man das Ende einer Liebe, die weiter beſtanden hätte, wenn
nicht die ſchwierige, pſychiſche Lage des Häftlings ſie ihrem Zu-
ſammenbruch entgegengeführt hätte. Jm übrigen mäßigt man

ſich in den Beteuerungen und Ausdrücken der Liebe, weil man
weiß, daß die Briefe geleſen werden. Nicht ſelten ſind Gedichte
zu finden, die ſchlecht und ſchwülſtig ſind, wenn ſie nicht auf Er
innerungen beruhen. Auch Zeichnungen kommen vor. Die
Freundin aber ſchickt als Gegengabe kitſchige Poſtkarten mit
Verſen und mit den bekannten törichten Abbildungen, auf welchen
ein Jüngling oder ein junges Mädchen in anmutende Beziehungen
gebracht werden. Ganze Serien ſolcher Karten habe ich auf dieſem
Wege kennen gelernt.

Rührend kommt oft die Sorge für die Familie zum
Ausdruck, ſelbſt bei ſolchen, die ſich kein Gewiſſen daraus gemacht
haben, andere Familien ins Unglück zu ſtürzen. Ratſchläge werden
erteilt, beſonders wird von den Erfahreneren auf die vorhandenen
Hilfsorganiſationen aufmerkſam gemacht.

Gegenüber dem Gericht iſt eine deutliche Kampfeinſtellung oft
unverkennbar. Die Beteuerungen der Unſchuld gegen-
über den Angehörigen ſollen oft mehr auf das Gericht Eindruck
machen, als die erſteren überzeugen.

Viel öfter muß der Richter unbegründete Klagen hören.
Ueber Unpünktlichkeit der Briefbeförderung wird geſcholten, ob-
gleich an ihr in der Regel die Umſtände die Alleinſchuld tragen.

Die größte Erregung aber löſt mitunter das Urteil aus, das
nach der Anſicht der Gefangenen meiſt verfehlt oder zu ſtreng iſt.
Nicht ſelten verführt dieſe Erregung die Betroffenen zu den
größten Beſchimpfungen des Gerichts; in ſolchem Falle iſt der
Richter genötigt, die Abſendung der Briefe, welche beleidigenden
Jnhalts ſind, zu verſagen. Das gilt nicht von Schreiben an Be
hörden, die in der Regel trotzdem zu befördern ſind. Man wird
aber gelegentlich eine Beſchlagnahme auch in ſolchem Falle ver-
antworten können, dann nämlich, wenn, wie es die Regel iſt,
Zweck des Briefes nicht ein ernſthafter Antrag iſt, ſondern nur
die Beleidigung des Gerichts.

Eine heikle Angelegenheit iſt die Be ſchränkung der Zahl
der Briefe auch beim Unterſuchungsgefangenen. Ob ſie über-
haupt zuläſſig iſt, kann fraglich ſein. Jn der Regel wird die Poſt-
freiheit auch nicht über Gebühr ausgenutzt. Es kommt aber ge-
legentlich vor. Jch habe einmal einen Gefangenen kontrolliert,
der täglich ein halbes Dutzend lange Briefe abſandte,
deren Lektüre ungefährh ein Stunde erforderte. Da ich damals
die Briefe von etwa 100 Gefangenen ſtändig zu leſen hatte, kann
man ſich denken, wohin die ſchrankenloſe Freiheit geführt hätte, wenn
jeder ſie in ſolcher Weiſe ausgenutzt hätte. Jch glaube, daß in
ſolchen Fällen die Beſchränkung der Zahl der abzuſendenden
Briefe zuläſſig iſt, weil andernfalls der Dienſtbetrieb und damit
die Strafrechtspflege gefährdet wäre.

Schweres Autounglück
London, 27. Mai. Jn Richmond, einem Vorort Londons, er

eignete ſich ein ſchweres Automobilunglück. Autodiebe
leiſteten der Aufforderung eines Schutzmannes, anzuhalten,
keine Folge, ſondern ſprangen aus dem Wagen heraus, worauf
das Auto in voller Fahrt in die Menſchenmenge hineinraſte.
Zwei Perſonen wurden getötet, mehrere ſchwer verletzt.

Sturmkataſtrophe in Amerika
New-York, 27. Mai. Jm Staate Virginia hat eine plötzlich

niedergehende Windhoſe die Städte Norfolk und Porthmouth ſehr
ſtark mitgenommen. Viele Häuſer und größere Strecken be
bauten Gelände irden zerſtört. Sechs Tote und etwa
30 Verletzte werd emer.

Schweres Kutounglück in Frankreich
Paris, 27. Mai. Jn Lons-leSaunier überſchlug ſich infolge

Reifenbruches ein Auto, wobei drei der Jnſaſſen auf der Stelle
getötet wurden. Mehrere Perſonen, darunter Frau Free-
mann, eine geborene Prinzeſſin von Bourbon, wurden ſchwer
verletzt.

Flugabſturz in Frankreich
Paris, 27. Mai. Ueber le Bourget ſtießen zwei Militär

flugzeuge zuſammen. Der Führer des einen Apparates wurde
getötet, während der andere ſich mit Hilfe ſeines Fallſchirmes
retten konnte.

Unfälle beim Badberg Viereck- Rennen
Chemnitz, 27. Mai. Bei dem ſog. Badberg-Viereck-Rennen,

das am Himmelfahrtstage zum erſten Mal ſtattfand, ereigneten
ſich 34 Unglücksfälle, bei denen es ſich allerdings zum
großen Teil um leichte Stürze von Fahrern und weniger
ſchwere Unfälle des Publikums handelt. Bei dem Rennen der
1000 eem Motorräder wurde ein neunjähriger Knabe, der über
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lief, von einem Motorrad erfaßt und
Fahrer wurde vom Rade geſchleudert und erlitt

letz ungen.

die abgeſperrte Straße
getötet. Der
ebenfalls ernſte Ver

Weiße Mäuſe im Flugzeug. Vorgeſtern brachte ein Flugzeug
der Lufthanſa eine originelle Fracht nach Wien. Sie beſtand aus
weißen Mäuſen für das Verjüngungsinſtitut von Profeſſor
Steinach.

Eine neue Quelle zum Robinſon Cruſoe? Jn dem noch
aus dem eliſabethaniſchen Zeitalter ſtammenden Schloß von Cleeve
Priors in der Grafſchaft Worceſter hat man in einer mit Ge-
rümpel angefüllten Dachkammer eine große Anzahl von Briefen
aufgefunden, deren älteſter von 1680 datiert iſt. Es wurde feſt
geſtellt, daß es die Korreſpondenz eines Kapitäns namens Thomas
Bowry iſt, der teils auf eigene Rechnung, teils für die Jndiſche
Kompagnie in Jndien und im fernen Oſten Handel trieb. Be
ſonders bemerkenswert find den Briefen beigefügte handſchriftliche
Karten von Küſten und Häfen jener Länder. Bowrh erzählt ſeine
Erlebniſſe, Begegnungn mit Piraten, Gefahren der See, Zu
ſammentreffen mit den Eingeborenen; die Gegenden ſchildert er
genau und maleriſch. So gibt er auch die Beſchreibung einer
Jnſel, die überraſchend mit der von Robinſons Eiland überein-
ſtimmt. Dazu kommt nun der merkwürdige Umſtand, daß ſich
unter der Korreſpondenz zwei Briefe des Foes fanden; ſie be
antworten eine Einladung Bowrys, der, wie er ſchreibt, de Joe
einen Vorſchlag zu machen habe. Die Briefe ſind zwei Jahre vor
der Veröffentlichung des Robinſon geſchrieben; es beſteht ſomit
ein hoher Grad von Wahrſcheinlichkeit, daß hier eine Quelle für
ie beſchreibenden Partien des berühmten Werkes vorliegt. Sir

Richard Temple, der Vizepräſident der Hakluht-Geſellſchaft, die es
ſich zur Aufgabe macht, alte Reiſeberichte und dergleichen zu ver
öffentlichen, wird die Dokumente prüfen, die dann von der Geſell
ſchaft herausgegeben werden ſollen.
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